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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Bei der erfolgten Kündigung der Staatsſchuldſcheine 
in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets = Ordre vom 
27ſten v. M. — Geſetz⸗Sammlung Nr. 10 — und 
der Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung 
der Staats⸗Schulden vom 10ten d. M. — Allgemeine 
Preußiſche Staats⸗Zeitung Nr. 104 — iſt rückſichtlich 
aller in unſerem Judicial⸗ und Pupillar-Depoſitorium 
befindlichen, zu Fideikommiß⸗, Streit-, Curatel⸗ oder 
ſonſtigen Maſſen gehörigen Staatsſchuldſcheine die bal⸗ 
dige Entſchließung der Curatoren, Vormünder und ans 
dern Intereſſenten darüber erforderlich: 

ob die erfolgte Kündigung zur Empfangnahme der 
verſchriebenen Kapitals⸗Beträge am 2. Januar 1843 
angenommen, 


oder 
ob die Bereitwilligkeit zur Herabſetzung der Zinfen, 


von 4 auf 3½ Procent unter Annahme der ver: 
heißenen Prämie von 2 Procent bis zum 30. Juni 
d. J. erklärt werden foll? 

Unter den vorwaltenden Verhältniſſen erſcheint uns die 
letztere Maaßnahme die vortheilhafteſte, und es haben 
auch bereits mehrere Intereſſenten unaufgefordert zu den 
betreffenden Akten ſich dafür erklärt. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges fordern wir 
daher die Herren Curatoren, Vormünder und ſonſtige 
Intereſſenten derjenigen in unſeren Depoſitorien befind⸗ 
lichen Maſſen, in welchen ſich Staatsſchuldſcheine beſin⸗ 
den, hiermit auf, die Angelegenheit zur Beſchlußnahme 
in Erwägung zu nehmen, und, wenn ſie die Annahme 
der Kündigung und Empfangnahme der verſchriebenen 
Kapitalsbeträge vorziehen, uns dies zu den betreffenden 
Spezial⸗Akten unter Darlegung der Motive ſchleunigſt, 
und fpäteftens bis zum 15. Mai d. J. anzuzeigen, Im 
Intereſſe derjenigen Maſſen, rückſichtlich welcher ſolche 
Anzeigen bis zum gedachten Zeitpunkt nicht eingegangen 
find, werden wir ohne Weiteres annehmen: 

daß die Convertirung der in denſelben befindlichen 
Staatsſchuldſcheine, unter Annahme der bis zum 
30. Juni d. J. bewilligten Prämie von 2 Procent, 
beliebt wird, 
und zur Realiſirung dieſer Maßregel nach der Bekannt: 
machung vom 10. April d. J. das Erforderliche anordnen. 
Breslau, den 19. April 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht und Pupillen⸗ Collegium. 
EEE EN TEE ER TEE TIER 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 
Inland. Das pennſylvaniſche Gefängniß⸗(Ab⸗ 
ſperrungs⸗) Syſtem ift in Berlin eingeführt worden; die 
ort E erbauenden Straf⸗Anſtalten . 88 dieſem 
größtentheils eingerichtet, — Der Ober-Präſi⸗ 
ber: der 5 Herr von Bodelſchwingh⸗Vel⸗ 
mede, iſt am 12. April von Koblenz abgereiſt, um in 
Berlin eine hohe amtliche Stellung zu übernehmen. — 
Der bisherige vortragende Rath im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Legationsrath Graf von Sek⸗ 
kendorff iſt zum außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Minifter dei Sr. Majeſtät dem Könige von 
Hannover ernannt worden. — Se. Maj. der König von 
Hannover iſt am 17. d. M. von Berlin abgersift, um 
nach Groß e zurückzukehren. 
Großbritannien. Bekanntlich hat der Pre⸗ 
mier⸗Miniſter Sir R. Peel F Parla⸗ 
mente vorgelegt, auf welche er, ſobald ſie nämlich ange⸗ 
nommen fein würden, feinen Geſetzvorſchlag über die 
Einkommenſteuer baſiten wolle. Dieſe ſind nun ange⸗ 
. worden, indem die Gegen-Refolutionen, welche 
le Oppofition durch J. Ruſſell einbrachte, in der Un⸗ 
. ee vom 13. April mit großer Majorität ver: 
wurden. 
Frankreich. In Paris hebt ſich der kirchliche 
Gib auch dr mehr, die Kirchen er häufig befucht, 
N Regierung begünſtigt dieſe Richtung. Die 
ſſchöfe haben dagegen einen Kreuzzug gegen die Pro: 


Sonnabend den 23. April 


feſſoren der Philoſophie eröffnet, um ſie wo möglich von 
ihren Kathedern zu vertreiben; dieſe haben ſich ebenfalls 
zu Geſellſchaften vereinigt, um die Angriffe des Klerus 
zurückzuſchlagen. — Der Vicomte d'Arlincourt reift über 
Gräz nach Petersburg, um Unterhandlungen wegen einer 
Vermählung des Herzogs von Bordeaux mit einer ruf 
ſiſchen Großfürſtin einzuleiten. — Zwei Oberbeamte des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ſind nach 
Berlin und Petersburg (ſowie Pageot nach Wien) ab⸗ 
gereift, um in Bezug auf die Vermählung und Aner⸗ 
kennung der Königin Iſabella von Spanien Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. — Bekanntlich ſchickte Frankreich 
eine Flotille nach Tanger, um den Kaiſer von Marocco 
abzuhalten, dem Abd⸗el⸗Kader Unterſtützungen zukommen 
zu laſſen. England hat ſich gegen dieſe Expedltion er⸗ 
klärt, ſowie, daß es eine Landung franzöſiſcher Truppen 
als eine Kriegserklärung betrachten wolle. Auf dieſe 
Weiſe geſchützt, hat der Kalſer von Marocco ſeitdem dem 
Abd⸗el⸗Kader ungehindert Munitionen und Hilfsleiſtun⸗ 
gen aller Art zu Theil werden laſſen; ja die meiſten 
Waffen deſſelben waren engliſche Fabrikate. Die Re⸗ 
gierung hat nun den Adjutanten des Konſeils⸗Präſiden⸗ 
ten Marſchalls Soult nach Nordafrika geſchickt, um mit 
dem Kaiſer von Marocco zu unterhandeln, daß er die 
Sache Abd⸗el⸗Kaders aufgebe. 

Spanien. In Alicante herrſcht große Noth; 
viele Landleute wandern nach Algier, viele wiederum nach 
anderen Provinzen des Königreichs aus. 


Schweiz. Der Drucker eines ſchweizeriſchen Blat⸗ 
tes, des „Rheinboten“, iſt von der großherzoglich babi- 
ſchen Regierung beim Betreten des badifhen Territo⸗ 
tiums angehalten und verhaftet worden. Die badiſche 
Regierung hatte vergeblich ein amtliches Einſchreiten von 
Seiten der Regierung von Aargau gegen das genannte 
Blatt verlangt. (Vergl. „Schweiz“ in der Ueberſicht 
vom vorigen Sonnabend.) — Die neue Verfaſſung von 
Schwyz iſt am 5. April angenommen worden. 2 

Italien. Se. Maj. der König von Sardinien, 
Karl Albert, hat bei Gelegenheit der Vermählung feines 
Sohnes, des Herzogs von Savoyen mit der Erzherzo⸗ 
gin Maria Adelaide von Oeſterreich, eine vollſtändige 
Amneſtie für die politiſchen Verbrecher vom Jahre 1821 
erlaſſen. Dieſe Amneſtie beſteht in einer Aufhebung al⸗ 
ler. Strafen und MWiedereinfegung in die bürgerlichen 
Rechte, ſelbſt die konfiscirten Güter ſollen wieder zurück⸗ 
gegeben und die während der Zeit von den Verwaltern 
und Adminiſtratoren geſammelten Einkünfte abgeliefert 
werden. — Zwiſchen der neapolltaniſchen und niederlän⸗ 
diſchen Regierung droht ein Streit auszubrechen. Letz⸗ 
tere verlangt für mehrere holländiſche Aktionäre, die bei 
der Bank von Apulien betheiligt waren, bedeutende Ent⸗ 
ſchädigungen (mehrere Millionen Dukati); die neapolita⸗ 
niſche Regierung verweigert aber dieſelbe, ſowie eine dritte 
Macht hierin als Richter anzunehmen. 


Osmaniſches Reich. Die Pforte hat den 
Geſandten der Mächte zweiten Ranges den Traktat vom 
13. Juli 1841 über die Sperte der Dardanellen für 
fremde Kriegsſchiffe mitgetheilt, in welcher Note den 5 
Großmächten Europa's das Prädikat „erlaucht“ (illu- 
stres) gegeben wird. Auf die Reklamationen der er⸗ 
ſteren Geſandten hat die Pforte dies Wott in der Note 
weggelaſſen. — Der anglikaniſche Biſchof Alexander in 
Jeruſalem iſt bis jetzt von allen Religionsparteien freund: 
lich behandelt worden, die Lügenderichte von angeblich 
ihm zugefügten Schmähungen und Beleidigungen wur⸗ 
den von feanzöſiſchen Blättern erdichtet. In dem Em: 
pfehlungsſchreiben, welches er von dem Erzbiſchof von 
Canterbury an alle orientaliſchen Biſchöfe erhielt, wird ge⸗ 
ſagt, daß er nur für die Seelforge der Mitglieder der 
anglikaniſchen Kirche in Syrien geſendet, ſowie daß ihm 
aufgetragen ſei, ſich in keine Angelegenheit der dortigen 
Gemeinden zu miſchen und deren kirchlichen Oberhäup- 
tern wohlwollend zu begegnen. J 


1842. 


Aſien. Während die britiſchen Armee⸗Abtheilun⸗ 
gen fo traurige Schickſale in Afghaniſtan erleiden, rückt 
der Schach von Perſien mit 60,000 Mann (fo berich⸗ 
ten nämlich deutſche und engliſche Blätter) vor Herat, 
den Schlüſſel von Afghaniftan und Oſtindien. — Die 
Schreckensbotſchaften für England häufen ſich immer 
mehr! Die Feſtung Ghizni in Afghaniſtan iſt von den 
Empörern erobert worden, und 1000 Mann engliſche 
Truppen haben über die Klinge ſpringen müſſen. 

Amerika. Sieben Banken der Stadt und des 
Bezirks von Philadelphia haben ihre Baarzahlungen wie⸗ 
der begonnen. 8 


Berlin, 20. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Land» und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Wahn in Halle a. d. S. zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. 

Dem Kaufmann Karl Treu in Berlin ift unterm 
17. April 1842 ein Einführungs⸗Patent auf eine Ver⸗ 
beſſerung der Brenner für Oel- und Thran⸗ Lampen 


ohne Docht, in der für neu und eigenthümlich erachte⸗ 


ten, durch ein Modell nachgewieſenen Conſtruktion, für 
den Zeitraum von acht Jahren, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des Staats ertheilt wor⸗ 
den. — Dem Fabrikanten Dr. W. E. Fuß zu Schö⸗ 
nebeck bei Magdeburg iſt unter dem 17. April 1842 
ein Patent auf eine durch Beſchreibung erläuterte Me- 
thode: Gläſer nach Art der Venetianiſchen darzuſtellen, 
inſoweit ſolche als neu und eigenthümlich anerkannt wor⸗ 
den, ohne Jemand zu behindern, dergleichen Gläſer auf 
andere Weiſe zu fertigen, auf acht Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang der Monarchie 
ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der Sten Diviſion, von Hede⸗ 
mann, von Erfurt. — Abgereiſt: Der Ober⸗Jäger⸗ 
meiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗Amts, General Major 
Fürſt zu Carolath⸗Beuthen, nach Muskau. Se. 
Excekenz der General⸗Lieutenant und kommandlrende Ge⸗ 
neral des Iſten Armee⸗ Corps, Graf zu Dohna, nach 
ee en 2 General⸗ Lieutenant und 

neral des Zten + 
Weyrach, nach 8 a. d. En gi = 

Berlin, 20. April, (Privatmitth.) Ihre Ma⸗ 
jeſtäten haben ſich geſtern Abend, nachdem S 2 
vor noch perſönlich nach dem Befinden des Grafen v. 
Naſſau erkundigt, nach Potsdam begeben, wo der Hof 
bet anhaltender günſtiger Witterung längere Zeit zu ver⸗ 
weilen gedenkt. Am heutigen Bet⸗ und Bußtag 
wohnten die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
dem Gottesdienſt im Dome bei, welcher außerdem von 
ſehr vielen Andächtigen beſucht war. — Ueber den bes 
dinklichen Krankheitszuſtand des Grafen v. Naſſau ver: 
nehmen wir jetzt, daß berfelbe durch das unerwartete 
Zuwachſen einer alten offenen Wunde, die der Patient 
ſchon im Freiheitskriege erhalten, hervorgerufen worden 
iſt, indem, nach Vermuthen der Aerzte, die bisher aus 


dieſer Wunde abgegangene Materie ſich nun einen Weg 


nach einem Organe der Bruſt gebahnt habe. Die bei⸗ 
den letzten Nächte hat der erlauchte Kranke recht gut 
zugebracht, ſo daß man Hoffnung hegt, denſelben wie⸗ 
der geneſen zu ſehen. Der Sohn deſſelben, Prinz Frle⸗ 
drich der Niederlande, wird heute in umferer Reſidenz 
erwartet, da der Graf von Naſſau deſſen Anweſenheit 
gewünſcht hat. Die vielen Gerüchte von der Er⸗ 
nennung des Miniſters v. Rochow zum Bundestagsge⸗ 
ſandten in Frankfurt a. M. gebören zu den Träumen 
einer bekannten Partei. Der Geſundheitszuſtand dieſes 
humanen und ehätigen Miniſters beffert ſich täglich, ſo 


daß wir zu der Hoffnung berechtigt ſind, ihn noch lange 


das Staatsruder mitleiten zu ſehen. Der Oberſt 
Fromm bei dem hier ſtehenden Ingenieur = Corps wird 
ſich nächſtens nach Frankfurt a. M. begeben, um von 
dort aus den Bau der Bundesfeſtungen mit zu beauf⸗ 


— 


ſichtigen. Derſelbe hat ſich in dieſem Fache ſchon häufig 
als einer der tüchtigſten Stabsoffiziere ausgezeichnet. — 
Der aus Hannover zum Oberbibliothekar der hieſtgen 
königl. Bibliothek berufene Dr. Pertz iſt mit ſeiner Fa⸗ 
milie hier eingetroffen, und wird in dieſen Tagen in 
ſeinen neuen Wirkungskreis treten. — Dem Verneh⸗ 
men zufolge hat Se. Mai. bereits die Wahl des hie ſi⸗ 
gen jüdiſchen Gelehrten Dr. P. Rieß zum Mitgliede der 
königl. Akademie der Wiſſenſchaften beſtätigt. — Ueber⸗ 
morgen Nachmittag legt die reich dotirte franzöſiſch⸗re⸗ 
formirte Gemeinde mit Feierlichkeiten den Grundſtein zu 
einem neuen Waiſen⸗ und Erziehungshauſe, wozu ein 
Fonds von 150,000 Rer. verwendet werden foll., Die 
für dieſe Gemeinde jetzt beſtehenden Erziehungs⸗ und 
Waiſenhäuſer, welche in den ſchönſten Stadttheilen lie⸗ 
gen, ſollen nach dem Ausbau dieſer großartigen Anſtalt 
verkauft werden, wodurch die gegenwärtigen Ausgaben 
hinlänglich gedeckt werden dürften. — Vor einigen 
Tagen wurde hier ein Mann gefänglich eingezogen, wel⸗ 
cher ſeine Frau und Kinder erſtochen hat. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer gräßlichen That iſt noch nicht ermittelt. 
— Dem aus Wien anweſenden Tenoriſten Gehrer iſt 
gleich nach ſeinem erſten Auftreten ein Engagement an⸗ 
geboten worden, deſſen Beſtätigung man von Seiten 
Sr. Maf. entgegenſieht. 
Der Juſtizminiſter genehmigt in einer Verfügung 
vom 9. März auf den Bericht des Kammergerichts vom 
24. Februar, daß die in den Bezirken der Ober⸗Landes⸗ 


gerichte von Naumburg und Halberſtadt erlaſſene In⸗ 


ſtruktion für die Dorfgerichte auch im kammergericht⸗ 
lichen Departement durch das Amtsblatt zur Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht werde. Die feſte Beſtimmung 
der dorfrichterlichen Competenz iſt um fo wohlthätiger, 
als bei der Zerſtreutheit der Stellen eigentlich noch Vle⸗ 
les zu wünſchen blieb. Das Kammergericht billigt die 
in den obgedachten Obergerichtsbezirken beſtehende Ver⸗ 
faſſung der Dorfgerichte vollkommen und iſt ſogar der 
Meinung, daß dieſe Inſtruktion in den Händen der in 
feinem Departement befindlichen Dorfgerichte, „welche 
theilweiſe hinſichtlich des Grades ihrer geiſtigen Bildung 
noch ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, den größten 
Nutzen gewähren und das beſte Mittel ſein würde, den 
großen Unvollkommenheiten und Mängeln, die ſich noch 
oft in der Verrichtung ihrer gerichtlichen Funktionen zei⸗ 
gen, abzuhelfen.“ Die Inſtruktion felbft zerfallt in fies 
ben Abſchnitte mit 131 Paragraphen. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt ſpricht über die Beſetzung der Dorfgerichte, die 
nen Schulzen und wenigſtens zwei Schöppen oder 
Gerichtsmännern beſtehen müſſen; die Schutzen werden, 
wr nichts Anderes feſtſteht, durch die Gutsherrſchaft er⸗ 
nannt, die Schöppen von der Gerichtsobrigkeit beigeord⸗ 
net, auch gehört ein vereideter Gerichtsſchreiber dazu. 
Abſchnitt 2 handelt von Befugniß der Dorfrichter zur 
Vornahme gerichtlicher Geſchäfte im Allgemeinen, wobei 
die Entſcheidungen fireitiger Rechtsfälle ihnen ganz ent⸗ 
zogen werden. Im Item Abſchnitt kommen die Oblie⸗ 
genheiten bei der Aufnahme gerichtlicher Verhandlungen 
zur Sprache. Zur Aufnahme derſelben muß das Dorf: 
gericht vollſtändig beſetzt fein, Der Ate Abſchnitt ſpricht 
von denjenigen Verträgen, zu deren Aufnahme die Dorf⸗ 
gerichte ohne Auftrag von Seiten des ordentlichen Rich⸗ 
teis und ohne daß Gefahr im Verzuge obwaltete, durch 
die Geſetze ermächtigt find. Hier beißt es: „Gemeine 
Landleute, welche des Leſens und Schreibens nicht fähig 
oder durch Zufall am Schreiben verhindert ſind, müſſen 
Verträge, bei denen es nach geſetzlichen Vorſchriſten fonft 
der blos ſchriftlichen Abfaſſung bedarf, vor Gericht, No⸗ 
tar oder nach ihrer Wahl vor den Dorfgerichten errich⸗ 
ten. Auch können Verlobungen gemeiner Landleute, in⸗ 
ſofern ſie keine Verabredungen über das Vermögen oder 
die Erbfolge der künftigen Ehegatten enthalten, rechtsbe⸗ 
ſtändig dor den Dorfgerichten vollzogen und niederge⸗ 
ſchrieben werden.“ Zur Aufnahme ſolcher Ehegelöbniſſe 
bedarf es der Vorlegung beim ordentlichen Richter nicht, 
dagegen müſſen die andern, eben angeführten Verträge 
Letterm vorgelegt werden. Abſchnitt 5 handelt von ſol⸗ 
En Verhandlungen, denen ſich die Dorfgerichte nur im 
Falle der obwaltenden Gefahr im Verzuge unterziehen 
können. Hierher gehöen zunächſt diejenigen Handlungen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, die keine Rechtskenntnſſſe, 
ondern bloße Beglaubigung erfordern und bel denen die 
e weder die gerichtliche noch notarielle Vollziehung 
als nothwendig vorſchreiben. Insbeſondere können Dorf⸗ 
gerichte, bei odſchwebender Gefahr, Teſtamente und Co: 
dicille gültig aufnehmen. Vier und zwanzig verſchiedene 
Arten von Verträgen, wie Erdvertrag, Wechſelproteſt, 
Schenkungen, Legitimation, Adoption, Errichtung einer 
Familienſtiftung oder eines Fideicommiſſes ꝛc., dürfen 
unter keinen Umſtänden von Dorfgerichten aufgenommen 
Im Abſchnitte 6 kommen diejenigen Ge⸗ 
iche den Dorfgerichten vom ordentlichen Rich⸗ 
nagen werden können, zur Sprache, als: Auf⸗ 
entarien gemeiner Laneleute; Aufnahme 
f n Vollſtreckung der Execution, wobei 
es jedoch noch best Anweiſung bedarf; Inſinua⸗ 
tionen von Vorladun d anderer gerichtlicher Verfü⸗ 
gungen. Im Abſchnitte 7 kommen alle übrige gericht⸗ 
liche Geſchͤfte, welche den gehend gen 
Anzeige wegen Bevormundung und be 
brechen; bei. letzteren müſſen fie ſich bem 


gerichtlicher 


obliegen, vor: 
gangenen Ver⸗ 


en, „den That⸗ 


— — — 
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beſtand feſtzuſtellen, und Alles auszuforſchen, was zur 
Ermittelung und Ueberführnng des Thäters dienen kann“. 
Angehängt find der Inſtruktion das Schema eines Pros 
tokolls über Aufnahme eines Teſtaments; ein Teſta⸗ 
ments⸗Annahme⸗Protokoll, eins über die gerichtliche Ver⸗ 
ſiegelung eines Nachlaſſes; ein Formular eines Inven⸗ 
tariums, wie es nach Todesfällen aufgenommen werden 
muß; eine Protokoll über Aufnahme einer Taxe. Zum 
Schluſſe folgt die allgemeine Gebührentaxe, gegen deren 
Sätze, „welche denen der ſchleſiſchen entſprechen“, das 
Kammergericht auch nichts zu erinnern Kan 
( 


Hisig ſagt in den „Berliniſchen Nachrichten“: „Al: 
les, was man bis jetzt über das proteſtantiſche Bisthum 
zu Jeruſalem veröffentlicht hat, iſt nicht im Stande 
geweſen, gewiſſe Bedenken in Beziehung auf die Ein⸗ 
leitung dieſer Angelegenheit, deren Wichtigkeit und In 
tereſſe im Allgemeinen nicht verkannt wird, zu unter⸗ 
drücken. Dieſe Bedenken heften ſich, ſo weit es uns 
bekannt worden, vorzüglich an die Fragen: Warum hat 
die Krone Preußeu, inſofern ſie entſchloſſen war, die 
Initatltive in der Sache zu ergreifen, ſich zu dieſem Zwecke 
nicht mit den übrigen deutſchen proteſt. Regierungen, fon: 
dern mit der von Großbritanien verbunden, wo die 
Kirche eine der unſrigen durchaus niche analoge Form 
hat? Warum — inſofern Preußen und England jetzt 
vertragsmäßig den alternirenden Antheil an dem Rechte 
der Ernennung des Biſchofs von Jeruſalem haben — 
gab Preußen feinen Antheil an der Dotation des neuen 
Bisthums aus Staatsfonds, während der Antheil eng⸗ 
liſcherſeits nicht von der Regierung, ſondern durch frei⸗ 
willige Subfeription und durch Beiträge von Privatge⸗ 
ſellſchaften berichtigt wird? Endlich: Iſt auch zureichend 
dafür geſorgt, daß die vaterländifche proteſtantiſche Kirche, 
der engliſchen gegenüber, von welcher der m Biſchof 
ausgeſandt und inſtruitt worden, ihre Selbſtbeſtändigkeit 
behaupten könne? Fragen allerdings, die ein gutes Fun⸗ 
dament haben und deren Erheblichkeit ſich nicht verken⸗ 
nen läßt. Wem es nur daran liegt, ſie befriedigend ge⸗ 
löſt zu ſehen, den verweiſen wir auf die aus den Akten 
geſchöpfte Darſtellung der ganzen in Rede ſtehenden 
Angelegenheit in dem eben erſcheinenden dritten Heft 
des ſechsunddreißigſten Bandes von „Prof. Dr. Rhein⸗ 
walds Allgemeinem Repertorium für die theologiſche Li⸗ 
teratur und kirchliche Statiſtik. Berlin, bei Herbig. 8. 
268— 283.“ Dieſe bietet in einem erſten Artikel, um 
uns der eigenen Worte des Verfaffers zu bedienen: „den 
geſchichtlichen Thatverlauf hinſichtlich der Stiftung des 
proteſtantiſchen Bisthums in Jeruſalem in ſeiner bishe⸗ 


rigen äußern objektiven Entwicklung und Geſtaltung“; 


ein folgender ſoll beleuchten das Terrain, auf welchem 
das neue Bisthum aufgepflanzt worden, die Vorlagen und 
Hülfsmittel ſowohl, wie die Umgebungen und Hemmniſſe, 
die daſſelbe darbietet“, und „kritiſch würdigen die ver: 
ſchiedenartige ſubjektive Auffaſſungsweiſe, welche das Fac⸗ 
tum im Ganzen und Einzelnen von Seiten der öffent 
lichen Meinung in und außerhalb Deutſchland erfahren 
hat.“ — Wir werden nicht unterlaſſen, auf dieſe Sort: 
ſetzung zurückzukommen, ſobald ſie erſchienen ſein wird.“ 

Aus Weſtpreußen, 15. April. Die neuerli⸗ 
chen Schickſale der Stadt Elbing bieten manches 
Bemerkenswerthe dar. Der hülfloſe Zuſtand dieſes einft 
fo blühenden Handelsplatzes hatte die höhern Staatsbe⸗ 
hörden zu Maßregeln veranlaßt, durch welche die Städ⸗ 
teordnung in ihren weſentlichſten Beſtimmungen 3 ½ 
Jahre lang in Elbing fuspendirt wurde. Mehr noch 
als dieſes Ereigniß hat jene vor dem Oberlandesgericht 
in Marienwerder anhaͤngig gemachte Rechts ſache, del der 
es ſich für Elbing um Milfionen handelte, die erle⸗ 
gung dieſer Rechtsfrage auf das adminiſtrative Gebiet 
und deren endliche Entſcheidung auch in weitern Kreifen 
ein Intereſſe erregt. Gegen die Beſchränkung der durch 
die Städteordnung verliehenen Rechte war bereits im 
Februar 1840 eine energiſche Eingabe an das Kabinet 
gerichtet worden. Die Stadtverordneten und der Mas 
giſtrat, der fortwährend erneustten, erfolglofen commiſſa⸗ 
riſchen Untttſuchungen müde, wollten lieber alle Anträge 
um Unterſtützung aus Staatsmitteln und um Ermäßi⸗ 
gung der notoriſch im Verhältniſſe zu andern Städten 
zu hohen Servisſteuer zurücknehmen, als ſich noch län⸗ 
ger in dem Gebrauch ihrer ſtädtiſchen Rechte beſchränkt 
ſehen. Sie berlefen ſich in ihrer Eingabe unter Anderm 
darauf, daß Elbing durch die zur Rettung des Staats dar⸗ 
gebrachten, von dem König und von den frühern höch⸗ 
ſten Staatsdienern anerkannten patriotifhen Opfer am 
allerwenigſten eine ſolche Beſchränkung verdient habe. 
Der hierauf ergangene Beſcheid des Kabinets lautete 
dahin, daß die ſtädtiſche Verwaltung in ihre volltänbige 
Wirkſamkeit noch nicht wieder hergeſtellt und von der 
außerordentlichen commiſſariſchen Aufſicht noch nicht ent⸗ 
bunden werden könne; jedoch ſeien die Königl. Min 
ſterien angewieſen, ihre Vorſorge auf die Beſchleunl⸗ 
gung der Verhandlungen des Commiſſars zu richten. 
Die Communalbehörden ſahen ſich veranlaßt, in einer 
Immediat⸗Eingabe vom 10. Novbr. 1840 das frühere 
Geſuch um Aufhebung der Curatel nochmals aufs Drin⸗ 
gendſte zu erneuern; auch wurde gleichzeitig um endliche 
Entſcheldung des ſeit dem Jahr 1836 ſchwebenden Com⸗ 
petenzconfliet® über die von der Stadt gegen den Fis⸗ 
kus wegen Rückgabe des Territoriums angeſtellte Klage 


gebeten. Eine Deputation überreichte dieſe Eingabe dem 
König in der ihr am 22. Novbr. v. J. bewilligten 
Audienz, und nach mehren andern Schritten erfolgte am 
16. Jan. d. J. die Königl. Entſcheidung dahin, daß 
die durch die Kabinetsordre vom 30. April 1838 an⸗ 
geordnete ſpecielle Curatel über die Verwaltung der 
Elbinger Communal > Angelegenheiten aufzuheben ſei. 
Was den zweiten Gegenſtand, den von der Elbinger 
Commune gegen den Fiskus angeſtellten Prozeß betrifft, 
fo iſt der Magiſtrat- nunmehr mittelſt Kabinets⸗Ordre, 
d. d. Charlottenburg, 31. Dezbr. 1841, in Kenntniß 
geſetzt worden, daß die Anſprüche der Stadt Elbing der 
Begutachtung des Staatstaths unterworfen worben und 
daß dieſes Gutachten dahin ausgefallen ſei: „daß über 
den Anſpruch der Stadt Eiding auf Zurückgabe des 
Territoriums und Auſlöſung des hierüber im Jahr 1826 
abgeſchloſſenen Vertrags ein Prozeß nicht zuläſſig ſei, 
daß dieſer Anſpruch, deſſen Richtigkeit vorausgeſetzt, 
durch den Vergleich von 1820 in rechtsbeſtändiger Weiſe 
aufgehoben worden, daß aber auch, abgeſehen von die⸗ 
ſem Vergleiche, der Stadt ein Anſpruch auf die Zurück⸗ 
gabe des Territoriums rechtlich nicht zuſtehe, derſelben 
mithin überall ein Unrecht nicht zugefügt worden, wofür 
ihr Erſatz rechtlich gebühre.“ Nech Erwägung aller zur 
Sprache gekommenen Verhältniſſe hätte der König die⸗ 


ſes Gutachten beſtätigt und es könne daher von einer 


Fortſetzung des Prozeſſes nicht weiter die Rede ſein, 
vielmehr müſſe es bei der ſchon von dem frühern preu⸗ 
ßiſchen Monarchen erfolgten Zurückweiſung für immer 
fein Bewenden behalten. Da indeſſen bei der gegen 
den Fiskus angeſtellten Klage zur Sprache gekommen, 
daß der Stadt noch Verpflichtungen obliegen und Be⸗ 
fugniſſe beſtritten würden, welche nach erfolgter Tren⸗ 
nung des Territoriums von der Stadt einer anderweitſ⸗ 
gen Regulirung bedürften, fo hätte der König dem mit 
den Elbinger Verhältniſſen vertrauten Staats⸗Miniſter 
v. Schön aufgetragen, in obiger Beziehung die Wünſche 
und Anträge des Magiſtrats zu vernehmen und dar⸗ 
über Bericht zu erſtatten. Der König würde gern dieſe 
Anträge berückſichtigen und der Stadt, ſo weit ſie nicht 
aus eignen Kräften die Ausgaben für ihren Haushalt 
zu beſtreiten vermöge, die erforderliche Unterſtützung nach 
Maßgabe der hierzu vorhandenen Mittel gewähren. Die⸗ 
fer Kgl. Entſcheidung gemäß, fand am 24. Febr. d. 5, 
eine Conferenz zwifchen dem Staatsminiſter v. Schön, 
einer Deputation der Kgl. Regierung zu Danzig und 
der Deputation des Elbinger Magiſtrats und der dor⸗ 
tigen Stadtverordneten ſtatt, deren Reſultate dem Kabi⸗ 
net vorliegen. . KN „A. 8. 
Köln, 16. April. (Privatmitth.) Die Eiſen⸗ 
bahn, welche uns von hier aus mit der von Berlin 
in die Rheinlande führenden verbinden ſoll, wird in 
den nächſten Wochen ſchon unternommen werden, da die 
Landmeſſer, welche mit der Beſtimmung ihrer Richtung 
und der Vermeſſung der zu bewegenden Erdmaſſen be⸗ 
auftragt waren, ſchon zwiſchen hier und Düffelborf ihre 
Arbeiten vollendet haben. Die Bahn geht oberhalb 
Deutz vom Rhein aus, fo daß die Köln⸗Aachener Bahn 
durch eine kleine Abänderung ihres Laufes, durch eine 
kleine Schwenkung um die Stadt Köln, durch welche 
fie, ſtatt am Hafen, am Baien-Thurm im Bahnhofe 
der Köln⸗Bonner Eiſenbahn anlangt, mit der fraglichen 
in möglichſte Annäherung gebracht wird, ſo daß nur der 
Rhein die beiden Bahnhöfe ſcheidet. Von Deutz läuft 
nun die Richtung über Mülheim nach Düſſeldorf, in 
der Art, daß blos einige Brücken, Tunnels und Via⸗ 
dukte, nicht einmal Erdeinſchnitte nothwendig werden. 
Von Düſſeldorf führt die Bahn auf Duisburg, von dort 
wahrſcheinlich auf Weſel, fo daß die Hauptbahn nach 


Minden, wo ſie die Ems berührt, einen Zweig nach dem 


Meere zu ausſchießen laſſen kann, der dann über Em⸗ 
den den Rhein mit der Nordſee verbinden wird. Der 
Weg bis Minden wird mit Ausnahme einer kleinen 
Strecke dicht vor Minden, die auf keine Weiſe zu um⸗ 
gehen iſt, auf die Ebene hinführen, und ſo werden die 
Koſten dieſer wichtigen Bahn bei weitem geringer ſein, 
als mancher kleineren B 
ſich in Minden von hier in zwei Jahren dle beiden 
Bahnen von Berlin und Aachen, und ſo ſind die Rhein⸗ 
lande mit einer neuen Klammer an das gemeinſame 
Vaterland befeſtiget. 


Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, 17. April. Unſer prächtiges, mit ei⸗ 
nem Aufwand von weit mehr als 1 Mill. Fl. in den 
Jahren 1818/19 von dem verſtorbenen Regenten erbaute 
Theatergebäude, welches nördlich von dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe den Schloßgarten begreuzt und 2000 Zuſchauer 
faßt, war dieſen Morgen in großer Gefahr, von den 
Flammen verzehrt zu werden, ein Verluſt, der unerſetz⸗ 
lich geweſen wäre, da es wohl an Mitteln zur Wieder⸗ 
aufbauung gefehlt haben würde. Das Feuer brach ge⸗ 
gen Morgen in den Räumen aus, welche die Biblio⸗ 
thek, die Garderobe und die Wohnung des Garderobe⸗ 
Inſpektors umfaſſen, und war fo der eigentlichen Bühne 
und dem Auditorium ſehr nahe. Zum Glück war auch 
die Hülfe ſehr nahe und raſch, fo daß außer den bedeu⸗ 
tenden Beſchädigungen, welche das Gebäude ſelbſt an 
ſeinem öſllichen Flügel, wo der Brand ausbrach, erlitt, 
nur ein heit der Theaterbibliothek, der Garderobe, und 


Bahnſtrecken. Hoffentlich treffen 5 
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der für fie beſtimmten Vortäthe verbrannte. Die Vor: 
ſtellungen werden nun auf einige Zeit unterbrochen wer⸗ 


zu deren Beſten dieſen Abend der „Verſchwender“, von 


den. Sehr bedauert werden die armen Theaterchoriſten, 


Raimund, aufgeführt werden ſollte. (S. die Mittheilung 
aus Frankfurt a. M.) 5 
Frankfurt, 17. April. (Privatmitth.) Nachdem 
bereits die von Darmſtadt um 9 Uhr Morgens hier 
aankommenden Lokal⸗Diligencen die Nachricht überbracht 
hatten, das großherzogliche Hoftheater ſtehe in 
hellen Flammen, traf um 12 Uhr Nachmittags eine 
Eſtafette ein, welche dieſe Hiobspoſt vollkommen beſtä⸗ 
tigte, und worauf ſofort mehre Feuerſpritzen mit Ku⸗ 
tierpferden nach jener Reſidenz hin abgingen. Vorläu⸗ 
figen Näherangaben zu Folge, wäre das Feuer in der 
Garderobe durch Unvorſichtigkeit entſtanden, und allererſt 
heute Morgen um 2 Uhr entdeckt worden. Einige 
Stunden ſpäter zeigte ſich alle Mühe vergebens, die 
verheerenden Wirkungen des furchtbaren Elements auf 
das Innere des Theater⸗Gebäudes zu beſchränken, das 
etwa um 7 Uhr in vollen Flammen ftand, — Das 
großherzogliche Hoftheater war villeicht das ſchönſte ar⸗ 
chitektoniſche Monument in dieſer Reſidenz. Es war 
vor etwa 30 Jahren aus den Privatmitteln des hochſe⸗ 
ligen Großherzogs ganz neu erbaut worden und foll 
mehr als eine halbe Mill. Fl. gekoſtet haben. Garde⸗ 
robe und Dekorationen waren prächtig und wurden auch 
ſiither im beſten Zuſtande erhalten. 

Leipzig, 18. April. Die Meſſe fällt im Gan⸗ 
zen beſſer aus, als ſie im Anfange hoffen ließ, wenn ſie 
auch das Prädikat einer guten nicht verdient. Im All⸗ 
gemeinen ſind von manchen Artikeln nicht unbedeutende 
Verkäufe gemacht, aber ſie theilen ſich zu ſehr ein unter 
den vielen Verkäufern, und dieſer oft drückenden Kon⸗ 
| kurrenz iſt es zuzuſchreiben, daß die bedungenen Preiſe 
in vielen, wenn nicht in den meiſten Fällen nicht befrie⸗ 

digen können. In gedruckten Kattunen der Zollvereins⸗ 

ſtaaten mag verhältnißmäßig am meiſten und vergleichs⸗ 
weiſe auch zu den beſten Preiſen verkauft ſein; daſſelbe 
läßt ſich auch wohl, mit Ausnahme von Thibets, von 
leichten wollenen und mit Baumwolle gemiſchten Stof⸗ 
fen, dem neueren Geſchmack angepaßt, ſagen, wenigſtens 
hat ſich darin ſo viel Begehr gezeigt, als Angeſichts des 

Sommers Konſumo zu erwarten war. Von Tuchen er⸗ 

ſchien diesmal eine ungewöhnlich große Zufuhr, zu den 

dadurch gedrückten Preiſen iſt indeß befonders in ordi⸗ 
närer und Mittelwaare anſehnlich geräumt worden. Auch 

Leder hat auf dieſer Meſſe keine beſondere Rolle geſpielt, 
und nur Weniges von ausgezeichneter Güte dürfte ohne 
Preisermäßigung gegen früher geräumt ſein. Von Pelz⸗ 

waaren iſt 
ſcheinen in den namhafteren Artikeln dieſer Branche die 
Verkäufer nichts beſonders Gutes zu erwarten, was die 
zu erlangenden Preiſe betrifft. Auf den Abſatz von 
Seidenwaaren ſcheint der Mangel größerer Einkäufe für 
entfernte Konſumtions⸗Plätze den fühlbarſten Einfluß zu 
üben. Die franzöſiſchen Erzeugniſſe von Seide finden 

mehr und mehr Gegner in Produkten deutſcher Induſtrie, 
ſo wie die letztere in wollenen, baumwollenen und leine⸗ 
nen Stoffen den engliſchen mit Erfolg in den Weg zu 
treten fortfährt, wie es bei den beſtehenden großen Schutz⸗ 
zöllen für Manufakturen vorauszuſehen war. Der Lö⸗ 
ſung der ſchwebenden Frage wegen Erhöhung des Ein⸗ 
gangszolls engliſcher baumwollener Geſpinnſte wird von 
vielen Seiten mit Spannung entgegengeſehen und gern 
die Bemerkung gemacht, daß bedeutende deutſche Kattun⸗ 
Fabrikanten im Hinblick auf die glücklichen Reſultate 
ihres ſehr beſchützten Wirkungskreiſes ſo liberal und ge⸗ 
recht ſind, nicht mehr mit früherer Entſchiedenheit und 
Schilderung ihres zu fürchtenden Ruins einer Maßregel 
entgegenzutreten, die für ſie momentan ein ſehr kleines 
Opfer erheiſcht, wenn die mäßige Erhöhung von 2— 3 
Rehlr. pr. Ctnur. auf engliſches Garn beſtimmt auf das 
Stück Kattun nicht 2 Gr. betragen würde, während ſie 
Deutſchland die Erhaltung und Ausdehnung des Gewerb⸗ 
zweiges der Spinnerei ſichert und zu deſſen wachſender 
Unabhängigkeit als fabrizirender Staat für alle mögli⸗ 
en Fälle nicht wenig beiträgt. — Ueber die nunmehr 
beendigte Tuchmeſſe theile ich folgenden Bericht un 
h gern recht günftig für dieſen Artikel geben möchte, 
kann dies aber, will ich der Wahrheit entſprechen, nicht. 
Es wurden diesmal im Verhältniß zu der großen Maſſe 
von Tuchen, welche am Platze waren, bedeutende Par⸗ 
tieen abgefebt, mehr aber in ordinären als feinen Qua⸗ 
litäten, und zu Preifen, welche wohl nur die Käufer, 
nicht aber die Eigner der Waaren zufriedengeſtellt haben. 
Eigentlicher Bedarf für den Conſumo des Inlandes zeigte 
ſich im Ganzen genommen, wenig, und nur die Groß⸗ 
käufer, von den billigen Preiſen verlockt, brachten bedeu⸗ 
tende Partien an ſich. Die kleinern Fabrikanten haben 
eſe Meſſe wieder eine herbe Lehre bekommen, möchten 
ſie doch dieſelbe beherzigen, bei ihren Wolleinkäufen fehr 
ruhig und vorſichtig zu Werke zu gehen, vor allen Din⸗ 
gen aber miche mehr zu fabrhisen, als ihre Mittel ers 
auben, damit fie nicht, um ihre Verbindlichkeiten zu 
Nau, gezwungen find, ihre Waaren zu verſchleudern. 
Der Einkäufer aus der Walachei waren wenig mit be⸗ 
ſcheänkten Mitteln, aus Tiflis nur ein einziger hier, der 
größte Thal der Gefchäfte wurde von den ſchweizer und 
deutſchen Groſſiſten gemacht, - 
en gemacht, von denen nur wenige 
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bis jetzt wenig oder nichts zu berichten, doch 
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ausgeblieben waren, aber doch ihre Aufträge gegeben 
hatten. i . 
Leipzig, 18. April (Privatmitth.) Die Meſſe hat 
wieder die ſonſt nicht ſo ſehr lebhaften Straßen und 
Plätze Leipzigs mit einer Unmaſſe von Käufern und 
Verkäufern gefüllt, indeß hört man viel klagen, daß ſich 
leider die Erſtern nicht im Verhältniß zu den Andern 
vermehrt haben; es ſcheint zu dem diesmaligen Bedarf 
viel zu viel Waare aufgehäuft worden zu fein. Na⸗ 
mentlich gilt dies von den engliſchen Manufakturwaa⸗ 
ren, die immer mehr und mehr den einheimiſchen, be⸗ 
ſonders den ſaͤchſiſchen weichen müſſen. Der lebhafteſte 
Abſatz fand bisher noch in Leder und Tuchen, ausge⸗ 
nommen feinen, ſtatt. Im Allgemeinen iſt der 
Zufluß von Fremden ſehr ſtark, bis jetzt ſchon über 30,000. 
Aber auch außer der Meßzeit wird Leipzig täglich von 
vielen Hunderten von Reiſenden überfluthet, welche die 
Eiſenbahnen von Dresden, Berlin und Magdeburg uns 
zuführen. Verzieht ſich dieſe Menge auch immer bald 
wieder, ſo wird ſie doch täglich ein paar Mal erneuert. 
— Intereſſe erregt hier ein Streit, der ſich mit der 
Direktion der Magdeburger Eiſenbahn entſponnen. Eine 
große Anzahl der hieſigen angeſehenſten Kaufleute ſind 
endlich öffentlich gegen dieſe Geſellſchaft aufgetreten, 
welche mit einer ſeltenen Unbilligkeit handelt. 
Man rügte beſonders drei Punkte. Erſtens: daß die in 
gutem Zuſtande überlieferten Waaren nicht in gleichem 
abgeliefert werden, und für Schaden nicht gehaf⸗ 
tet wird; zweitens: daß für den Gütertransport bei A 
bis 5 Stunden Fahrzeit eine Lieferzeit von 3, ſage drei 
Tagen bedingt iſt, und drittens: daß die Geſellſchaft — 
obgleich die Frachtſätze nach dem Gewicht der Güter er⸗ 
hoben werden — doch weder dem Abſender noch dem 
Empfänger eine Garantie für richtige Ueberlieferung des 
Gewichts leiſtet. Liegt alſo nicht wirklich eine ſeltene, 
auffallende Unbilligkeit in ſolchem Verfahren! — Die 
Beſchwerdeführer gaben der Geſellſchaft zu bemerken, 
daß, wenn nicht endlich eine Aenderung einträte, ſie 
ſämmtlich ihre Güter wieder auf den frühern Wegen 
beziehen würden, wo keine längere Lieferzeit ſtatt⸗ 
fand, wo fie nicht theuerer, aber ſicherer und beſ⸗ 
ſer bedient wurden. Das Direktorium hat darauf in 
einem etwas hohen Tone geantwortet, welcher ihm, wie 
Ref. ſcheint, auf ſolche gegründete Beſchwerden gar 
nicht zukommt. Die Direktion der Magdeburger Ei 
ſenbahn iſt etwas ſehr Unbedeutendes, dem ganzen, hier⸗ 
bei intereſſirten Leipziger Handelsſtand gegenüber. — 
Die vielverbreiteten ſächſiſchen Vaterlandsblätter haben 
nun die, auch hier heimiſchen kirchlichen Uebelſtände 
zur Sprache gebracht, deren Beſprechung vor einigen 
Jahren das Breslauer Lokalblatt ſein ſchnelles Em⸗ 
porkommen (und ſpäteres Fortkommen) dankte. — 
Unter den Meßſehenswürdigkeiten zeichnet ſich die renom⸗ 
mitte Franconiſche Reitergeſellſchaft aus. Sie wird ſich 
hier auflöſen. Man hört noch nichts vom Ausbruche 
eines Wahnſinns für Mad. Franconi⸗Kenebel, die be⸗ 
rühmte Schönheit. Es iſt hier ſchlechter Boden für 
überſpannten Enthuſiasmus, und abgeſehen von einigen 
kleinen Anfängen hinſichtlich Mendelsſohn⸗Bartholdy hat 
ſich Leipzig frei von einer Vergötterungswuth gehalten, 
die in manchen andern Städten graſſirt. — Nach dies 
ſer Meſſe wird auch endlich die drückende Beſchränkung 
fremder Schauſteller wegfallen, wonach dieſe die bedeu⸗ 
tende Abgabe von 10 Procent von der Brutto⸗Einnahme 
an den Theaterpächter zahlen mußten, und welches oft 
der Grund geweſen ſein mag, daß ſich beſſere Künſtler 
und Künſtlergeſellſchaften nicht hier einfinden mochten. 
— Eine geſtern hier in der Schützenſtraße entdeckte 
Mordthat, mit der zugleich die Verhaftung des Mörders, 
des 31 Jahr alten Schneidergeſellen Hofeld, ftattfand, 
möge der dabei ſtattgehabten außergewöhnlichen Umſtände 
wegen hier erwähnt werden. Eine ſechzigjährige Frau, 
welche ſich durch Aufwarten und Krankenpfligen eine 
ärmliche Exiſtenz verſchaffte, war ſeit vorigem Freitag 
von den Hausbewohnern nicht mehr geſehen worden. 
Es ſiel ihnen auf, daß deren Thüre ungewöhnlicher 
Weiſe mit einem Vorlegeſchloß verſchloſſen war, und 
daß der Hofeld, ein liederlicher Menſch, welcher früher 
einmal bei der Frau gewohnt, mehrmals in deren Woh⸗ 
nung ging. Man gab nun Acht, und als der Hofeld 
geſtern früh wieder in die Stube gegangen, ſchloß man 
raſch die Thüre hinter ihm ab, und hatte ſo den Mör⸗ 
der bei ſeinem Opfer gefangen. Die alte Frau lag, 
mit einem Beil erſchlagen und gräßlich verſtümmelt, in 
der Kammer, und der Mörder geſtand auch bald ſeine 
That ein. Er hatte, nachdem er vorigen Freitag den 
Mord begangen, mit einer Frechheit ohne Gleichen förm⸗ 
lich Beſitz von der Behauſung genommen, ein Vorlege⸗ 
ſchloß vor die Thüre gelegt, und nun angefangen, die 
wenigen Sachen zu verkaufen. Zu dem Behufe hatte 
er ſogar ein paar Juden mit hingenommen, um die 
ohne Aufſehen nicht zu transportitenden Gegenſtände an 
Ort und Stelle zu verhandeln. Der Eine der Juden 
hatte beim Weggehen die Thüre zum Flur verfehlt, und 
eben die Thür zur Kammer öffnen wollen, in welcher 
die Leiche lag, als er noch von dem heftig hinzuſprin⸗ 
genden Mörder daran gehindert wurde. Auch dieſen 
Sonntag hatte er wiedet einen Handelsmann dort er⸗ 
warten wollen, als ſtatt deſſen die Polizei kam, und der 
Verbrecher den Händen der Gerechtigkeit verfiel. Der 
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bald nach der Meſſe ftattfindenden Hinrichtung des 
Seiffett, welcher im vorigen Jahre fo grauſam feine 
Geliebte mordete, wird nun wohl noch in dieſem Jahre 
eine zweite folgen. 

Braunſchweig, 16. April. Die ſpecifiſche Heil⸗ 
methode hat hier neuerdings ſich einer beachtenswerthen 
Conceſſion zu erfreuen gehabt. Unſer Staatsminiſterium, 
überall liberal, und beſonders, wo es der freien Ent⸗ 
wickelung der Wiſſenſchaften gilt, hat die Anordnung er⸗ 
laſſen, daß künftig alle angehende Aerzte, welche ſich für 
die Ausübung der homöopathiſchen Heilmethode 
beſtimmen, auch in dieſem Theile der Heilkunde einer 
Prüfung unterworfen und die Fähigkeiten des Geprüften 
in jener Doctrin bei der Entſcheidung über den Aus fall 
des Staatsexamens mit in Betracht gezogen werden 
ſollen. Zur Abhaltung der angeordneten Prüfungen iſt 
ein vor einigen Jahren aus dem Auslande hier recipir⸗ 
ter, der Homöopathie mächtiger Arzt, Dr. Firlitz, mit⸗ 
tels höchſtens Reſcripts ernannt worden. Man muß 
wünſchen, daß die Gegner, und hierzu ganz befonders 
die fleißigen Verſammlungen der Naturfotſcher 
und Aerzte Deutſchlands, die Exiſtenz eines con⸗ 
eretzfpecififchen Heilprincips in der Medizin (vulgo Ho⸗ 
möopathie) einer ruhigen, vorurtheilsfreien und ſtrengen 
Würdigung unterwerfen und letzteres entweder ſiegreich 
widerlegen mögen, was dinnen 40 Jahren noch nicht 
möglich geweſen zu ſein ſcheint, oder, wenn ſie das nicht 
können, daſſelbe offen anerkennen, als integrirenden Be⸗ 
ſtandtheil der geſammten Medizin annehmen, ihre aus⸗ 
gebreiteten Kräfte mit den Beſtrebungen des kleinen 
Häufleins der Homöopathen vereinigen und auf dem 
naturhiſtoriſchen Wege, zu welchem Hahnemann in der 
Arzneimittellehre und Schönlein in der Pathologie die 
Bahn gebrochen, zur Fortbildung und Vervollkommnung 
der Medizin, deren ſie ſo bedürftig als fähig iſt, ver⸗ 
eint und in Frieden Hand ans Werk legen mögen. 

g (D. Bl.) 


Oeſterreich. a 

Wien, 19. April. (Privatmittheil.) Heute, am 
Geburtsfeſte S. M. des Kaiſers, wurde in dem großen 
Saale des polytechniſchen Inſtitutes das, von dem be⸗ 
rühmten Profeſſor Klüber verfertigte marmorne Stand⸗ 
bild des erhabenen Gründers dieſes großartigen Inſti⸗ 
tuts, des verewigten Kaiſers Franz, mit angemeſſener 
Feierlichkeit enthüllt. Die Errichtung des polytechniſchen 
Inſtitutes, welche Katfer Franz nach feinem erſten Auf: 
enthalte in Paris beſchloſſen hatte, iſt eine der unſterb⸗ 
lichſten Schöpfungen, welche zur Entwickelung und Fort⸗ 
ſchreitung der bürgerlichen Induſtrie und aller Gewerbe 
ſo Vieles beiträgt. Aus allen Gegenden Deuſchlands, 
aus dem Süden und Norden Europa's ſtrömen Jüng⸗ 
linge des Mittelſtandes herbei, um an dieſer Wohlthat 
Theil zu nehmen. — Die Garniſon feierte dieſen Ge⸗ 
burtstag durch eine große Kirchenparade auf dem Gla⸗ 
cis, und das bürgerliche Militär zog in großer Parade 
nach St. Stefan. — Nachdem der Großherzgl. Mecklen⸗ 
burgiſche General v. Boddien Audienz bei S. M. gehabt 
und das Notifikations⸗Schreiben feines Souverains über: 
reicht hatte, legte der Hof 10 Tage Trauer für den ver⸗ 
ftordenen Großherzog v. Mecklenburg an. — Dem Ber: 
nehmen nach begiebt ſich der hier anweſende Bruder des 
Fürſten Paskewitſch, General Graf Paskewitſch, von 
hier aus in einer Miſſion nach Perſien, Bochara und an 
den Indus. — Unſere diesjährige Kunſtausſtellung ent⸗ 
hält leider wenig Ausgezeichnetes. Der Beſuch iſt nicht 
zahlreich und ſelbſt unſere belletriſtiſchen Journale ſchwei⸗ 
gen noch ganz über dieſelbe. Ob ſie aber das harte 
Urtheil, daß fie unter aller Kritik ſei, verdiene, ver⸗ 
mögen wir nicht zu entſcheiden. — Vorgeſtern befuhr 
das nach einer neuen Methode verfertigte, den Namen 
der Gemahlin S. K. H. des Erzherzogs Johann füh⸗ 
rende Lokomotiv Brandhof zum erſtenmal von Neunkir⸗ 
chen die weitere Strecke der Wien⸗Raaber Eiſenbahn 
nach Glocknit, wohin die Bahn am 5. Mai feierlichſt 
eröffnet wird. Die Einwohner von Glocknitz waren 
ſchaarenweiſe längs der Bahn herbeigeeilt und druͤckten 
ſtürmiſch ihre Freude aus. Das Lokomotiv verrichtete 
feinen Dienſt zur allgemeinen Zufriedenheit. 8 

Der Kaiſer hat zur vollkommenen Herſtellung des 
im Aufſchwunge begriffenen Hafens von Flu me, 
welcher bekanntlich in Ungarn abgegeben worden iſt, 
aus dem Ertrage der erhöhten Salzpreiſe neuerlich die 
Summe von 177,000 Fl. bewilligt. — Nicht 
geringe Oppoſition dürfte die magyariſche Majori⸗ 
tät dei dem nächſten Landtage in Preßburg von den 
aufgeregten Kroaten, Illpriern und Slawen zu gewätti⸗ 
gen haben. In Kroatlen werden die Symptome der 
durch den ſprachlichen Zwang herbeigeführten Abneigung 
täglich deutlicher. Als neuerlich das Infanterieregiment 
Gollner in die Garniſon pon Agram einzog, wurde an 
den Oberſten die Bitte geſtellt, von der Muſikbande eine 
beliebte Nationalmelodie ſpielen zu laſſen, was er jedo 
im Argwohne gegen eine wahrſcheinliche Tigügen 
des Tirtes gegen die Magyaren abſchlug. Später wurde 
ihm eine Uederſetzung deſſelben gebracht, worin nichts 
Verfängliches, die aber ſelbſt verfälſcht war, fo daß die 
Melodie zum großen Jubel der Kroaten, Serben ꝛc. 
geſpielt wurde, aber eben fo ſehr den nationalen Un: 
willen der Ungarn erregte. Die Sache foll abermals 


en zahlloſer Repräfentationen hierher geworden 
ein. 8 . 3.) 
Großbritannien. 

London, 15. April. Beim Beginn der heutigen 
Sitzung des Unterhaufes wurde bereits von dem Be⸗ 
ſchluſſe Gebrauch gemacht, daß Petitionen gegen Steuer⸗ 
Anträge von dem Hauſe ſollen angenommen werden 
dürfen, denn es liefen mehrere Petitionen gegen die 
Einkommenſteuer ein, insbeſondere aus den Hauptſtäd⸗ 
ten des Landes, London, Edinburgh, York, Mancheſter, 
Birmingham u. a. Außerdem wurden auch noch meh⸗ 
rere Petitionen wegen gänzlicher Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle eingebracht. Dann entſpann ſich eine lange 
Debatte über die Strafe des Ruthenpeitſchens (des 
flogging) in der Armee, welche durch die an der Ta⸗ 
gesordnung befindliche dritte Verleſung der Mutiny⸗Bill, 
(die der Krone die Disciplinargewalt über das Heer und 
die Flotte ertheilt und alljährlich erneuert wird) veran⸗ 
laßt wurde. Capitain Bernal benutzte nämlich die Ge⸗ 
legenheit, um ven Antrag zu ſtellen, daß die Peitſchen⸗ 
ſtrafe im Heere abgeſchafft werden ſolle, außer wenn 
die Truppen ſich auf dem Marſche befänden und für 
Diebſtahl. 

Der römiſch⸗katholiſche Titular⸗Erzbiſchof von Tua m 
in Irland hat einen Hirtenbrief über die „Verfolger“ 
der katholiſchen Kirche in Spanien erlaſſen, worin er 
Eſparteto's Regierung in den ſchärfſten Worten anklagt, 
daß ſie „mit tempelräuberiſchen Händen das Eigen⸗ 
thum der Kirche weggenommen.“ Die iriſchen Katho⸗ 
lüken werden dann aufgefordert, an einem gemeinſamen 
Bettage die göttliche Hülfe zu Gunſten der bedrängten 
Kirche gegen Eſpartero anzuflehen. 

Frankreich. 

Paris, 15. April, Man bemerkt eine bedeutende 
Beſſerung im Ausſehen des Königs, das vor einiger 
Zeit ſehr kränklich war. Jetzt zeigt ſich in ſeinen Zü⸗ 
gen eine wahre Zufriedenheit über die außerordentliche 
Ruhe, die im Innern herrſcht. Denn der in den 
Blättern gegen das Miniſterium, vorzüglich gegen Hrn. 
Guizot geführte Streit iſt, was Erditterung und Lei⸗ 
denſchaftlichkeit betrifft, mit frühern Angriffen nicht zu 
vergleichen. Die Frage des Durchſuchungsrechts hat 
übtigens auf Dinge geführt, welche in weiter Entfer⸗ 
nung davon fanden. Vor allem hat die algieriſche 
Frage durch diefen Anlaß eine neue Bedeutung erhal: 
ten, und das Minifterium iſt gezwungen, in dieſer Bes 
ziehung eben ſo nachzugeben, wie es mit dem Traktate 
vom 20. Dezember 1841 geſchehen. Der Hafen von 
Algier ſoll jetzt weit ſchneller vollendet werden, als es 
in der urſprünglichen Abſicht gelegen, und ohne es zu 
wollen, wird das Miniſtetium dem Wunſche des Herrn 
Thiers willfahren. Herr Guizot zeigt großen Unmuth 
über dieſe Wendung der Dinge und über feine Stel⸗ 
lung als Miniſter des Aeußern, und nur die bevorſte⸗ 
henden Wahlen halten ihn auf ſeinem Poſten zurück: 
denn bekanntlich beſchäftigt er ſich weilt lieber mit den 
innern Angelegenheiten, als mit den äußern. Schon 
als Botſchafter in London wünſchte Herr Guizot die 
Leitung der innern Angelegenheiten, die ihm ſtets ge⸗ 


fährlicher erſchienen, als alle bedrohliche Verwickelungen 


mit dem Auslande. Die Eiſenbahn⸗Commiſſion 
iſt mit dem Miniſter der Staatsbauten nichts weniger 
als einig. Das Kabinet hat nämlich zu den urſprüng⸗ 
lichen 5 Hauptlinien noch eine te hinzugefügt, welche 
Marſeille mit Straßburg verbinden ſoll. Hierzu hat 
die Kommiſſion eine neue Linie gefügt, die der letzten 
von der Regierung projectirten ſchnurſtracks entgegen⸗ 
läuft. (Fr. Bl.) 
Die Deputirten⸗Kammer verhandelt gegenwärtig 
eine Frage, welche die bürgerliche Freiheit der 
Nation im höchſten Grade intereffit. Bis auf den 
heutigen Tag findet die Charte vérité in der Willkür, 
womit jeder Bürger verhaftet und der gerichtlichen In⸗ 
ſtruktion unterworfen werden kann, den grellſten Wider⸗ 
ſpruch. Es bedarf einer bloßen, noch ſo verleumderiſchen 
und ungerechten Anklage, auf daß der franzöſiſche In⸗ 
ſtruktions⸗Richter gegen die Perſon, gegen welche die 
Klage gerichtet wird, ein mandat de depot (Verhaf⸗ 
tungsbefehl) ausſprechen darf. Der Verhaftete bleibt 
indeſſen, wenn er nicht vermögend genug iſt, um ſich 
ein Zimmer in der ſogenannten Piſtole (ein beſonderer 
Theil des Gefängniſſes, wo die Administration gegen 
Bezahlung ein beſſeres Bett, feinere Leinentücher, Mö⸗ 
bel u. ſ. w. verabreicht) zu miethen, vier bis ſechs Mo⸗ 
nate unter Dieben und dergleichen ſchlechtem Geſindel 
eingeſperrt. Inzwiſchen wird er eins oder zweimal, man⸗ 
chesmal gar nicht verhört, bis endlich eines Abends ihm 
die Kerkerthür geöffnet wird, weil la chambre du con- 
seil du tribunal die Klage ungerecht und ungegründet 
gefunden hat. Der Unglücklich, der fo ein Opfer der 
Verleumdung und des Haſſes wurde, hat freilich das. 
Recht, feinen Ankläger wegen Schaden⸗Erſatz vor dem 
Givilgerichte zu delangen; aber da der Ankläger ſehr oft 
gar kein Vermögen beſitzt, oder der unſchuldig Angeklagte 
die Oeffentlichkeit der gerichtlichen Verhandlung ſcheut, 
damit man nicht erfahre, daß er längere Zeit im Ge⸗ 
fängniß ſaß, fo it dieſes Recht rein illuſoriſch. Gar 
oft geſchieht es ſogar, daß aus der unbeſchränkten Frei⸗ 
heit, Klagen gegen Jedermann einzubringen, eine Art 
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Induſtrie gemacht wird, um vermögenden Leuten, welche 
ſich hier und dort eines leichten Vergehens ſchuldig mach⸗ 
ten, Geld abzulocken. — Man muß nämlich wiſſen, 
daß die franzöſiſche Strafgerichtsbarkeit, welche Viele, 
ohne fie näher zu kennen, als Muſter für andere Na⸗ 
tionen anempfehlen, im Durchſchnitt das Prinzip be⸗ 
folgt, die Strafe ſei einzig darum zu verhängen, um 
den Beleidigten Genugthuung zu verſchaffen, nicht aber 
um die bürgerliche Geſellſchaft zugleich zu rächen, um 
die Wiederholung der Verbrechen zu dermeiden. Darum 
geſchieht es, daß, ſobald der Ankläger gegen eine gewiſſe 
Geldſumme ſich dazu verſteht, ſeine eingebrachte Klage 
zurückzunehmen, der Inſtruktions⸗Richter die gerichtliche 
Verfolgung aufhebt, wenn der Staat ſelbſt nicht auch 
auf direkte Weiſe beleidigt wurde. Eben ſo wenn ein 
Reicher in Frankreich ſich eines Verbrechens ſchuldig 
macht und nach dem Ermeſſen des Inſtruktions⸗Richters 
gegen die beftimmte Geldkaution in proviſoriſche Freiheit 
geſetzt wird, braucht er nur ins Ausland zu reiſen, und 
wenn er nach einigen Jahren wieder heimkehrt, ſo wird 
er vom Gericht nicht weiter verfolgt, es ſei denn, er 
habe ſich eines ſo großen Verbrechens ſchuldig gemacht, 
daß der öffentliche Unwille dadurch erregt wurde. — 
Der Geſetz⸗Entwurf, welchen der Juſtizj⸗Miniſter vorge⸗ 
legt hat, um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, wird gegen⸗ 
wärtig in der Deputirten⸗Kammer erörtert, und man 
hofft, daß der Grundſatz, nach welchem von nun an 
Niemand verhaftet werden ſoll, devor deſſen Anklage 
durch den Procureur du roi näher geprüft wurde, ein⸗ 
ſtimmig adoptirt werden wird. Indeſſen hat die Kam⸗ 
mer geſtern entſchieden, daß jeder domizilirte Bürger, 
ſelbſt wenn die Klage gegründet iſt, das Recht hat, un⸗ 
ter Kaution bis zu feiner Verurtheilung proviſoriſch in 
Freiheit geſetzt zu werden. (St.⸗Z.) 
Spanien. 

Madrid, 9. April. Es heißt, der Conſeilpräſi⸗ 
dent Gonzales habe ſich bei der franzöſiſchen Regierung 
darüber beſchwert, daß es dem Erzbiſchof von Paris 
erlaubt worden ſei, der Verfügung des Papſtes, wornach 
Gebete für die ſpaniſche Kirche gehalten werden ſollen, 
Folge zu leiſten. Guizot ſoll nicht eben im ftiedfertigen 
Sinne auf die desfallſige Note geantwortet haben. 

(Fr. Bl.) 
Italien. 

Rom, 8. April. (Privatmitth.) Seit Kurzem ha⸗ 
ben wir hier den Tod zweier junger hoffnungsvoller 
Künſtler zu beklagen, die ferne ihrem Vaterlande, wahr⸗ 
ſcheinlich klimatiſchen Einflüſſen erlegen ſind. Der erſte, 
Fernlein, der norwegiſche Landſchafter, der andere 
Haach, der deutsche Hiſtorienmaler, der aus Sachſen 
gebürtig, die letzten Lebensjahre in Düſſeldorf zubrachte, 
und von dort aus das Vaterland zu großen Hoffnun⸗ 
gen berechtigte, unter anderm durch ſeinen „Heiland 
im Seefturme” ſeiner „Begegnung Iſaaks und 
Rebekka's,“ welche Bilder ſich durch eine tiefe reli⸗ 
giöſe Bedeutung, wie durch eine großartige klare Dar⸗ 
ſtellungs⸗ und Auffaſſungsweiſe auszeichnen. Der Mas 
ler ſtarb beinahe wie die alten Helden, ſitzend vor ſeiner 
Staffelei. Er war unwohl. Weil nun gemäß italieni⸗ 
ſcher Vorurtheile die Zimmer unvermiethet bleiben, in 
welchen ein Fremder geſtorben, ſo war ſeine Wirthin 
nach der preuß. Geſandtſchaft gelaufen, um ſeine Auf⸗ 
nahme in das von Preußen geſtiftete Hoſpital zu be⸗ 
wirken. 
rückkam, fanden ſie den Maler verſchieden vor der Staf⸗ 
felei ſitzend, Shakespears Werke auf dem Schooße hal: 
tend, worin das Spiel: Ende gut, Alles gut, auf⸗ 
geſchlagen war. 

Neapel, 6. April. Se. Majeſtät der König von 
Baiern wird am 13. d. hier erwartet und bereits 
find für den 15. die Platze auf dem k. Poſtdampfſchiff 
firiet, auf dem der Monarch nach Palermo überzuſetzen 
beabſichtigt. Der Plan, die Reife zu Land durch Cala⸗ 
brien über Reggio zu machen, wurde aufgegeben, da mit 
dieſer Rou zu viele Mühſeligkeiten und zu großer 
Zeitverluſt verbunden. (Der Courier braucht von hier 
dis Meſſina fünf, bis Palermo ſieben Tage). Der 
Francesco I. hat feine Rundreiſe um Sicitien nach 
Malta und zurück über Meſſina geſtern mit einer ziem⸗ 
lich zahlreichen Geſellſchaft an Bord angetreten. — 
Unter den kürzlich hier eingetroffenen Fremden befindet 
fi der Fürſt Ludwig Wittgenftein. — Se. 
der König hat feit acht Tagen dei Capua ein großes 
Feldlager von 18 bis 20,000 M. vereinigt, wovon 
ein Theil unter freiem Himmel campirt. In der Haupt⸗ 
ſtadt find nur zwei Regimenter Schweizer und 4 Kom: 
pagnien der k. Garde zurückgeblieben. — Wie es heißt, 
hat Se. Majeſtät eine große Anzahl Soldaten beor⸗ 
dert, an derTerrain⸗Ebnung der Eiſenbahn nach Ca⸗ 
ſerta zu arbeiten, ſo daß ſolche raſch votwärts rücken 
und vielleicht früher als die nach Gaſtellamare fertig 
ſein wird. (A. A. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 6. April. (Privatmitth.) Der 
griechifhe Geſandte Maurocordato hat ſeit ſeiner Au: 
dienz, wobei die Herren Arigicopoulo und Manzuran 
zugegen waren, eine Konferenz mit Sarim Effendi ge⸗ 
habt und dabei die Verſicherung Namens ſeines Königs 
ertheilt, daß alle Bewaffnungen eingeſtellt wurden, ſo⸗ 


Als fie mit den Freunden des Künſtlers zu⸗ h 


M. vorzudringen vermochten.“ 


bald die griechiſche Regierung die Antworts⸗Note der 
Pforte auf die Vorſtellung der Mächte Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, England, Rußland und Preußen erhalten hatte. 
Dieſe Notte veröffentlichen jetzt die neueſten Journale 
von Smyrna. — Der Abgeſandte Mehmet Ali's, 
Sami Paſcha iſt im Palaſt des Finanzminiſters Seffet 
Effendi abgeſtiegen und hat häufige Conferenzen mit 
ſämmtlichen Miniſtern. Die neueſten Nachrichten aus 
Alexandria bis zum 28. März melden, daß ſich Meh⸗ 
met Ali noch in Nieder- Aegypten befindet. Er 
hatte ſeinen Enkel Said Paſcha zu ſich entbieten laſſen 
und denſelben mit einer Miſſion an den Divan in 
Cairo beauftragt. Aus Syrien gehen die neueſten Nach⸗ 
richten bis zum 26. Man wußte damals in Beyrut 
die Abberufung des Seriaskiers und die Sendung des 
neuen Commiſſairs Selim Paſcha noch nicht. Der 
Seriaskier war in Folge erhaltenen Auftrags nach Je⸗ 
ruſalem abgereiſt, vermuthlich um die Forderungen des 
engliſchen Botſchafters in Betreff des anglikaniſchen 
Bisthums beim dortigen Gouverneur Tapar Paſcha zu 
unterſtützen. Omer Paſcha war wieder nach Deir el 
Kamar zurückgekehrt, woraus man ſchließt, daß es am 
Libanon wieder ruhiger ſei. Dagegen iſt in zwei Dis 
ſtrikten die Peſt ſtärker geworden. — Nach Berichten 
aus Smyrna vom 3. d. wollte ſich die franz. Flotte 
unter Admiral La Suſſe am 10. nach den Küſten von 
Syrien begeben. Von dort dürfte ſie auf ihrer Ruͤck⸗ 
kehr ihre Station im Piräus einnehmen. — Der mit 
einer Miſſion in Belgrad geweſene Emin Effendi wird 
in dieſen Tagen zurückerwartet. Hier herrſcht Ruhe und 
der Großvezier Hält ſich noch immer. Die Intriguen 
dauern gegen ihn von allen Seiten fort. 


A ſien. 

Ein von der Dublin Evening Mail mitgetheilter 
Brief eines der Offiziere, welche ſich in Achbar Chans 
Gefangenſchaft befinden, aus Lughnal vom 24. Ja⸗ 
nuar datirt, äußert ſich ſehr zufrieden über die gute Be⸗ 
handlung, welche den Gefangenen von Seiten Achbar 
Chans zu Theil wird, und ſpricht Letzteren von allen 
verrätheriſchen Abſichten, ſowohl in Bezug auf die Un⸗ 
terhandlungen in Kabul ſelbſt, als auf die Vorfälle 
während des Rückzuges, frei, wie denn der Verfaſſer 
als Augenzenge ler gehörte mit zu den Theilnehmern 
der berüchtigten Conferenz am 23. Dec.) ausdrücklich 
erklärt, daß die Gazis es geweſen ſind, welche den 
Ueberfall gegen die britiſchen Mitglieder der Conferenz 
zur Ausführung brachten. Nach einem anderen Schrei⸗ 
ben ſoll Achbar Chan ſogar den Sir William M. Naghten 
aufgefordert haben, durch eine Hinterthür das Haus, in 
welchem die Conferenz ſtattfand, zu verlaſſen, als er 
ſah, daß daſſelbe von allen Seiten von den Gazis um⸗ 
ringt wurde, ein Rettungsmittel, das zu benutzen ſich 
der Geſandte geweigert habe. Der erſterwähnte Brief⸗ 
ſteller giebt es als einzige Alternative, welche der brit⸗ 
tiſchen Regierung jetzt offen bleibe, an, entweder den 
Doſt Mohamed gegen die britiſchen Gefangenen aus⸗ 
zuliefern und mit ihm ein Bündniß zu ſchließen, oder 
ein mächtiges Truppencorps nach Afghaniſtan zu ſchicken, 
ſtark genug, den Feind gänzlich zu vernichten; in letzte⸗ 
rem Fall, meinte er, würde das Leben der Gefangenen 
und Geißeln wohl geopfert ſein. 1 

Das Kanton⸗Regiſter enthält die Ueberſetzung der 
chine ſiſchen Verſton von der Einnahme Ting⸗ 
ais durch die engliſchen Truppen. Dieſes charakteri⸗ 
ſtiſche Aktenſtück, welches von Pu, dem Kaiſerl. Abgeſand⸗ 
ten und hohen Beamten herrührt, ſchildert den Verluſt 
Tinghais durch die große Störung, welche die unordent⸗ 
lichen und auftühreriſchen Barbaren verurſacht, und ift 
mit der Eile von 600 Li täglich abgeſendet worden. 
„Emporſchauend mit der Bitte um den Kaiſerl. Blick“ 
für dieſen Vorfall, berichtet es, daß dieſe aufrühriſchen 
Barbaren „ſich in Tinghai einſchlichen, aber als fie an⸗ 
gegriffen wurden, ſogleich wieder abzogen“. Dann geht 
die Darftellung zur „Angabe der Umftände” über. Bei 
diefen Einzelheiten ruft der chineſiſche Beamte ſehr ges 
ſchickt „eine furchtbare Flut“ zu Hülfe, die, wie er fagt, 
ſich plötzlich erhob, das Land meilenweit überſtrömte und die 


Zelte der Offiziere und Soldaten überſchwemmte; daß 


jedoch, obwohl „die Barbaren jetzt ihre Segel ſpannten 
und den Fluß heraufkamen, die Truppen mit Pulver 
und Kanonen verſehen waren, ſo daß die Barbaren nicht 
Dann läßt er leife einflie⸗ 
fen, man habe beobachtet, daß ein Boot angegriffen 
und zerſtört worden und „ein großes entmaſtetes engli⸗ 
ſches Schiff ſah man von Wind und Wellen umher⸗ 
treiben.“ Hierauf beſchreibt er, wie ein Haufen barba⸗ 
riſchet Schiffe nebſt drei Dampfſchiffen und einem drei⸗ 
maſtigen Schiff auf der Rhede von Tſchuſan ankerte. 
Demgemäß „führte General Kopan feine Truppen vor⸗ 
wärts und eröffnete das Feuer und ſchoß einem barba⸗ 
riſchen Schiffe den Hauptmaſt ab, worauf dieſes wie 
eine Ratte davon eilte.“ Endlich griffen die aufrühre⸗ 
riſchen Dampfſchiffe die Stadt an, allein ein großer 
Krieger, der den wohlklingenden Namen „Chintae Ko“ 
führt, „feuerte mit eigener Hand und gutem Augenmerk 
Kanonen ab, zündete das Pulver auf dem Verdeck eines 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Sonnabend den 23. April 1842. 


(Fortſetzung.) 

Dampfſchiffs an und zerſchmetterte dies in Staub.“ 
Trotz dieſer glänzenden That Chintae Ko's ſcheint es, 
als ob die Aufrührer auf drei Wegen vorrückten und 
mit „milltäriſcher Luſt in den Tod marſchirten;“ wäh⸗ 
tend die Barbaren aber dieſes edle Verlangen nach dem 
Märtprerthum im Dienft ihres Landes bewieſen, müſſen 
ſie doch einige himmliſche Truppen getödtet haben, denn 
Yu fügt hinzu: „Als die erſten Reihen unferer Trup⸗ 
pen niedergemaͤht waren, nahmen die hintern Reihen 
deren Plat ein und trieben den Feind mehrmals zurück.“ 
Anerkannt wird, daß endlich nichts übrig blieb, als zu 
kämpfen. „Der Kampf nahm zu. Die Kanonen der 
EChineſen wurden glühroth und konnten nicht wieder ge⸗ 
laden werden; dennoch warfen deren Soldaten fechtend 
ihr Leben weg.“ Die aufrühreriſchen Barbaren hatten 
etwa 3 — 4000 M., die an verſchiedenen Punkten lan⸗ 
deten, und die „chineſiſchen Soldaten waren unfähig, 
ihnen Widetſtand zu leiſten.“ So kommt am Ende 
ein Theil der Wahrheit nach, wie in der Nachſchrift 
eines Damenbriefes. (Morn. Chron.) 


Kokales und Provinzielſes. 
Suum cuigque! 

— Breslau, 21. April. (Eingeſandt.) In der 
Beilage der heutigen Breslauer Zeitung heißt es in ei⸗ 
nem aus der L. A. Z. entnommenen Artikel von Bres⸗ 
lau: „Durch den Tod des Profeſſor Fabricius iſt die 
zweite Lehrerſtelle für römiſches Recht vacant; vorläufig 
iſt durch die Vorträge der beiden Canoniſten Profeſſor 
Waſſerſchleben und Dr. Gitzler die Lücke ausge⸗ 
füllt.“ Mit vollſter Anerkennung der Verdienſte diefer 
beiden Männer, fol hier bloß bemerkt werden, daß Dr. 
Groſch als Canoniſt und Romaniſt, in Anſehung der 
auszufüllenden Lücke, mindeſtens nicht zu vergeſſen 
war, da er, wie bekannt iſt, nicht nur als Concurrent 
des, leider! zu früh hingeſchiedenen Profeſſor Fabricius, 
in ſeinen Vorleſungen über römiſches Recht, ſondern 
auch als Concurrent des Profeſſor Waſſerſchleben und 
Dr. Gitzler, in feinen Vorleſungen über canoniſches 
Recht der überwiegenden Zuhörerzahl ſich zu er: 
freuen hatte. Für dieſe Thatſache liegt der urkundliche 
Beweis in den Zuhörerliſten der Univerfitäts- Quäftur, 


Theater. 

Man hat eben kein gutes Zeichen der Zeit zu erblicken in 
dem vornehmthuenden Naſerümpfen bei Aufführung einer 
Wiener Poſſe, ein Genre, das ſich in jener glanzvollen 
Periode, wo ein Devrient, ein Anſchütz auf unfern 
Brettern ſtanden, dennoch feine Gunſt behauptete und 
ſie auch verdiente. Jene unerſchöpfliche Fabrik von 
Volksſtücken, die aus der immer neuen und immer fri⸗ 
ſchen Quelle des buntbewegten Lebens der Kaſſerſtadt 
täglich neuen Stoff ſchafft, bringt viel mißrathene Kind⸗ 
lein zur Welt, und die Wiener ſind jetzt eben gerade 
geſcheit genug, ſolche Mißgeburten mit ihrem wahren 
Namen zu taufen. Sie laſſen ſich keine Dummheiten 
mehr aufſchwatzen, und wären ſie auch mit den aller⸗ 
pompöſeſten Decorationen und Zaubereien aufgeſtutzt. 
Darum hat auch Neſtroy, von dem heute „Einen 
Jux will er ſich machen“ zum erſten Male gege⸗ 
ben wird, eine ganz neue Bahn eingeſchlagen. Er hat 
den Zauberkram, die Guckkaſten⸗Beſtrebungen ganz ver⸗ 
laſſen; er hat auch die halbtragiſche Tendenz, wie in 
„Zu ebener Erde und im erſten Stock“ aufgegeben. 
Er will den Wienern keine Moral mehr predigen, 
will ihr Auge nicht verblenden; aber er will fie in ihres 
Herzens Herz treffen — er will ſie, unwiderſtehlich, 
lachen machen. enn man nun ſchon den „Talis⸗ 
man“ darin bedeutend geprieſen, ſo iſt das doch nichts, 
gar nichts gegen den Erfolg der Poffe: „Er will ſich 
einen Juk machen“, — Wiener Berichte fagen: 
„Man müßte das ganze Stück, von Scene zu Scene, 
hier abſchreiben, wollte man die vielen, vottrefflichen 
Mamente, die ſpannenden Effekte, die wirkſamen Si⸗ 
tuationen alle wiedergeben. Das ganze Stück iſt eine 
Kette der beluſtigendſten, ſchlagendſten, durch den wibig⸗ 
ſten Dialog belebten Begebenheiten, welche je in einer 
Poſſe zuſammengeſtellt wurden. Neſtroy hat in der 
Anbäufung von Verwirrung und Mißverſtändniſſen eine 
Sicherheit und Geſchicklichkeit, wie Piccard und Gol⸗ 
ent, gezeigt. Das Stück hat einen, im Theater an 
der Wien nie erlebten Beifall davongetragen.“ — 
Dieſer ungeheure Succeß dauert noch fort und die Di: 
rektion hat ſomit nur Recht gethan, auch das Theater⸗ 
Publikum in Breslau mit der, bereits auf der Peſther, 
age Münchener, Dresdener und Königs⸗ 
fe 5 Bühne zur Aufführung vorbereiteten Poſſe aller: 
fo vie ast bekannt zu machen. Unſer Publikum, das in 
en Fällen einen ſo erfreulichen, richtigen Takt mit⸗ 


bringt, möge mit demſelben auch heute wieder im Haufe | 


erſcheinen, ohne vorgefaßte Meinung wider das ganze, 


dieſen Blättern von mir erſcheinen. 


„Der Obdberſchleſiſche Anzeiger meldet Folgendes 
über die Aufſtellung der alten norwegiſchen 
Kirche im Rieſengebirge: „Die alte merkwürdige 
Kirche, welche unſer König zu Wang in Norwegen ge⸗ 
kauft hat, und die dem Vernehmen nach dort undenutzt 
an einem See ſtand, wird in Brückenberg, Hirſch⸗ 
berger Kreiſes, aufgeſtellt werden. Brückenberg aber iſt 
bekanntlich das höchſte Dorf in Schlefien. Die 
Vetladung der Holzſtücke, unter denen ſich namentlich 
alterthümliches Schnitzwerk befindet, iſt bereits geſchehen. 
Auch die Ausladung wird nun bald in Maltſch a. d. 
O. ſtattfinden. Von dort wird der Transport zu Lande 
vorläufig bis nach Seidorf bei Warmbrunn ge⸗ 
ſchehen. Die hölzernen Schwellen, welche 16 Zoll hoch 
waren, find wegen der Schwierigkeit des Transpoctes 
in Norwegen zurückgelaſſen worden. Das Dach hat 
ſchon an Ort und Stelle gefehlt. — Die Aufſtellung 
der Kirche wird in Brückenberg ſüdöſtlich von dem 
Wege erfolgen, welcher von Seidorf aus über bie 
Brotbaude nach der Schneekoppe führt. Der Punkt 
iſt fo gewählt, daß die Kirche vom Königl. Schloſſe zu 
Erdmannsdorf aus geſehen werden kann. Bei der 
Kirche ſoll noch ein Paſtor⸗ und Schulhaus errichtet 
werden, ſo daß für Brückenberg, welches bis jetzt nach 
Arnsdorf eingepfarrt iſt, dergeſtalt ein neues Kirchenſy⸗ 
ſtem gebildet würde. Es iſt der Wunſch des Königs, 
daß die Kirche noch in dieſem Jahre aufgeſtellt und zum 
Gottesdienſte benutzt werde, damit nach Ablauf von wie⸗ 
der hundert Jahren auch ihr Jubiläum mit dem der 
vielen andern evangeliſchen Kirchen im Gebirge gefeiert 
werden könne, für welche das gegenwärtige Jahr das 
Feſt ihres hundertjährigen Beſtehens herbeiführte. — 
Ein großartiger, ein erhebender und ſchöner Gedanke! 
— Die Kirche, dieſes Denkmal chriſtlicher Baukunſt aus 
den älteſten Zeiten (man vermuthet, daß fie bereits im 
neunten Jahrhundert erbaut worden), welche, unbenutzt 
und den Einflüſſen der Witterung ſchutzlos preisgegeben, 
im fernen Norwegen ſtand, wird nun ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbewohnern zur Benutzung überwieſen, welche bei⸗ 
nah tauſend Fuß tief in das Thal hinabſteigen mußten, 
um die Kirche in Arnsdorf zu beſuchen, und die an der 
Ausführung des frommen Vorhabens bei rauhem Wet⸗ 
ter und im Winter ſehr häufig trotz des beſten Willens 
verhindert wurden. — Und welche Gefühle werden den 
Reiſenden ergreifen, wenn er inmitten der großartigen 


kerngeſunde, ächt humoriſtiſche Genre, welche von man⸗ 
cher Seite mit Abſicht gehegt und gepflegt worden iſt. 
Man weiß recht wohl, daß Neſtroy und Shaker 
fpeare, Schiller und die Birch-Pfeiffer ſich auf 
der Bühne neben einander vertragen müſſen und kön⸗ 
nen, wenn nur, mit verſtändiger Hand, was an denſel⸗ 
ben eben praktiſch iſt, ausgewählt wird. Man hat ganz 
und gar nicht nöthig, ſich des Lachens, deſſen ſich heute 
gewiß kein Zuſchauer ſo leicht wird erwehren können, 
zu ſchämen, eben ſo wenig, als ſich Mancher nicht 
ſchämt, bei den Klaſſikern recht erbaulich zu gähnen. 
— Daß die Poſſe mit einem ausgezeichneten Fleiß ein⸗ 
ſtudirt iſt und mit dem beſten, raſcheſten Zuſammenſpiel 
executirt werden wird, kann Referent mit Beſtimmtheit 
vorausſagen. Wer ſich alſo in Breslau „einen 
Sur machen will“ wird ſich heute Abend 7 Uhr zu 
dem Neſtroyſchen „Jux“ einfinden. 11 


Erklärung. 
Um ferneren Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erkläre 
ich hiermit, daß ſeit meiner Beurtheilung der hieſigen 
Aufführung des „Fauſt“ keine Theaterreferate weiter in 


Der frühere mit unterzeichnende Referent. 


Witterungs = Befhaffenheit 
im Monat März 1842. a 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an geſtellten Beobachtungen. 

Tribes Wetter war im Monat März fo anhaltend 
herrſchend, daß nur an ſechs Tagen der Himmel theil⸗ 
weiſe ſich aufheiterte. Regen fiel am 2., 3., 4., 5., 
6, 9, 10, 1, 1213, % 1. 19, 26% 
29. und 31ſten und Schnee am 5., 6., 23., 27. und 
28ſten; letzterer jedoch ſtets in ſehr unbedeutender Menge. 
Der Regenmeſſer wies 9,3 Par. Linien aus. 

Der Barometer zeichnete ſich ſowohl durch ſehr ver⸗ 
änderlichen, als durch größtentheils niedrigen Stand aus, 
und erreichte im monatlichen Mittel nur die Höhe von 
27 3. 6,94. L. Als Maximum wurden 28 3. 1,89 L. 
am 15. beobachtet, als Minimum 27 3, 0,55 L. am 
19. Das Mittel aus dieſen Extremen giebt 27 3. 
7,21 L. Unter den zahlreichen und ſehr bedeutenden 
24ſtündlichen Variationen ſind folgende hervorzuheben: 

vom 9. zum 10. — 5,26 Linien. 
„ 1 II. 2, 7 , 


n 12. s Gebirgsnatur die Klänge der Orgel und die Lobgeſänge 
„ 14. 15. + 602 „ der Gemeinde vernimmt. Leicht mag ſich dann wohl 
„ I 18. — 6,81 „ die Phantaſie in die graue Vergangenheit, in ein weit⸗ 
„ 18. 10 — 8.30 entlegenes Land zurückverſetzen, und die alte hölzerne 

W. ⸗ 20 8,809 „ Kirche mit Geſtalten aus längſt verfloſſenen Jahrhun⸗ 


derten bevölkern!“ 
Mannigfaltiges. 

— Die Karlsruher Zeiung meldet aus St. Gallen, 
15. April: Ein eigenthümlicher Prozeß ſchwebte am 7. 
vor dem Cantonsgericht. Am 26. Auguſt v. J. lang⸗ 
ten zwei Reiſende (Hauptperſon Fürſt Eſterhazy aus 
Ungarn, der auf einer Schweizerreiſe von Zürich aus 


" 7 

Die Temperatur war im Ganzen für die Jahreszeit 
milde; auch nicht ſchnellem Wechſel unterworfen. Sie 
betrug im Monatsmittel + 20,68. Am höchſten war 
dieſelde am 31. mit + 9,1, am niedrigſten den 8. 
mit — 4% und im Mittel aus dieſen Extremen + 
20,35. Als die bedeutendſten 24 ſtündlichen Veränderun⸗ 
gen ſind zu nennen: 


vom 1. zum 2, + 5,4 Grad. einen Ausflug nach dem Hofe Ragatz machte), mit 
„, Der a. Equipage und vielem Gepäck im Hirſch in Wallenſtadt 
„ 8. 9. . % „ an, beftellten Nachtquartier und Nachteſſen, und ſpazier⸗ 
„ W. 28. ‚> 5,0 ten hierauf nach dem wallenſtadter See, wo der Prinz 


* 


7 28. 29. 12 ri 5,0 „. 7 

Die Windrichtung war ziemlich beſtändig SO. und 
NO. Die Windſtärke war äußerſt bedeutend und er⸗ 
reichte im Monatsmittel 33/1. Das Maximum der⸗ 
ſelben von 900 kam an ſieben Tagen vor; das Mini⸗ 
mum von 0 Grad an fünf Tagen. 

Die mittlere Dunſtſättigung betrug 0,845 des vollen 
Sättigungsgrades. Ihr höchfter Stand war 1,000 am 
11,, ſhe niedrigſter Stand 0,635 am 31. März. 

Im Allgemeinen hatte der verfloſſene Monat März 
ſehr veränderlichen und zugleich niedrigen Barometerſtand, 
milde Temperatur, äußerſt heftige Weſtwinde, hohe Dunſt⸗ 
ſättigung, verbunden mit ſehr häufigen Niederſchlägen, 
und beſtändig trüben Himmel aufzuweisen. 

Breslau, den 10. April 1842. 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände und der Temperatur 
in freier Luft (jedoch im Schutz vor den Sonnenſtrahlen) 
aus den Beobachtungen an acht Stunden des Tages 
auf der Königl. Unſverſitäts⸗Sternwarte zu Breslau, 
453%½00 Pariſer Fuß über dem Oſtſerſpiegel bei 


die wunderſchöne Lage des Adlers am See zu logiren 
vorzog und ein Billet an ſeinen Courier ſandte, um ge⸗ 
gen Bezahlung des Zimmers die Effekten an den See 
abzuholen. Der Hirſchwirth Huber wollte fie nicht ver⸗ 
abfolgen, und begegnete dem ſelbſt inzwiſchen zuräckkeh⸗ 
renden Gaſte, laut Angabe des Beklagten, mit unerhör⸗ 
ten Grobheiten und Fauſtbedrohung. Letzterer fand auch 
vor dem Vicegemeindammann Huber eine nicht eben 
günſtige Förderung der Sache, die ſich endlich mit einer 
Vergütung von 20 Frs. an Huber endigte. Der Fürſt 
ſchwer beleidigt, wahrte den Adel ſeines Benehmens 
noch durch ein Geſchenk des gleichen Betrages an die 
Kellnerin, ſchrieb aber eine Warnung (unter allerdings 
beleidigender Bezeichnung Huber's als eines Raubritters, 
der durch Zurückhallung der Effekten Fremde zwingen 
wolle, bei ihm zu logiten, ferner eines gemeinen Be⸗ 
trügers und Teunkendoldes) in das Fremdenduch des 
Dampfboots Minerva ein. Huber, von dem Inſertum 
in Kenntniß Se verlangte vom Kapitain des Schiffes, 
Stierlin, 


Swinemünde, im Monat März 1842: 
6 U, Morgens Bar. 273. 6,80 L. Temp. - 1,22 R. ſt 


4 9 5 1 ut 9485 4 Fan Nicptfatisfactionspflichtigkeit, des Kapitains ausgefprochen 
12 Minds „ 27 70 „ e amd die ode vertheiis, Pas Gantonsgericht hing 
2. Nahm. 27 6% 7 „ l in Mich darauf, daß Staal feincamegs ber Poet 
Ju „ 27 686 „ 40, | Vetheitigte ſei, daß hier gänzliche Analogie mit Preß⸗ 
9 Abends 2 697 2120 » ſachen obwalte, daß ein kenntlicher Verfaſſer des Inſer⸗ 


tum vorhanden fei, und daß die Baſis der Klage, das 
corpus delieti nicht zetſtört werden dürfe, wies den 
Kläger, ſowohl mit dem Begehten um Ausmerzung des 


12 „ 27 64 27209 
Bemerkungen hierzu in einer der nächſten Nummern 
dieſer Zeitung. v. B. 


Artikels, als mit dem Satisfactionsgeſuch an Stierlin 
gänzlich ab, unter Tragung von 16 Gld. Gerichtsko⸗ 
ften und 69 Gld. außerordentlicher Koſten. 


— Schaaren von Zuſchauern ſtrömten vorgeſtern 
Abends wieder nach unſerm Theater, um Preziofa, 
das liebe, ſeit Jahren gekannte Zigeunerkind, in ſeiner 
neuen, allſeitig gerühmten Ausſtattung zu bewundern. 
Denn daß nur dieſe ſolche Anziehungskraft geübt, wird 
wohl Niemand in Abrede ſtellen wollen. Das Zig eu⸗ 
nerlager ſollte ja gar zu pittoresk, die Illumina⸗ 
tion im letzten Akte gar zu brillant und die zauberähn⸗ 
liche Wirkung des ſich in den feuchten Strahlen von 
vier hochſpringenden Fontainen ſpiegelnden Feuerwerks 
völlig unbeſchreiblich ſein. — Die hier wirklich in hohem 
Grade anzuerkennenden, in Breslau noch nicht geſehenen 
Leiſtungen der Maſchinerie ſind vor Kurzem in Weimar 
auf die höchſte, bis jetzt wohl überhaupt in Deutſchland 
erreichte Stufe getrieben worden. Zum Geburtsſeſt der 
Großherzogin ging dort eine neue zweiaktige Oper von 
Ricci in Scene: Clara von Roſenberg, in deren 
letztem Akte Schloß Peterhof bei Petersburg die Haupt: 
Dekoration bildet. Drei und dreißig natürliche Fontai⸗ 
nen trieben da in maleriſch großartiger Umgebung ihre 
Waſſerſtrahlen in die Lüfte — und retteten der Oper, 
welche beinahe mißfallen, einen glänzenden Ausgang, daß 
man der Direktion in allem Ernſte gerathen haben ſoll, 
künftige die herrliche Dekoration ohne die Oper ganz 
allein zu geben, und des beſten Erfolges gewiß zu ſein. 


— Zu Sentheim, ſchreibt man aus Belfort, iſt in 
der Fabrik des Herrn Bian ein unglückliches Ereigniß 
vorgekommen. Eine junge Fabrikarbeiterin ordnete ihre 
äußerſt dichten Haare, wobei ſie das Verbot in dieſer 
Hinſicht nöthigte, ſich zu bücken, als ein Aufſeher vor⸗ 
bei ging. Die Haare wurden von der Maſchine er⸗ 
faßt und mit einer ſolchen Gewalt um den Cylinder 
gedreht, daß die Unglückliche in einem Augenblicke ihrer 
ſämmtlichen Haare beraubt wurde, und zugleich auch die 
ganze Haut des obern Kopftheils, von dem Theile über 
den Augen, einſchließlich der Ohren bis zum Scheitel 
mit verloren ging. Die Haut des untern Theils zog 
ſich zurück und ſo wurde ein großer Theils des Geſichts 
von ihr entblößt. Man hofft indeſſen das Leben des 
Mädchens zu retten. 


— Neulich ſchickte Herr“ zum Schneider; derſelbe 
erſcheint, nimmt das Maaß, macht Ueberſchlag und er⸗ 
klärt, daß er den Ueberrock nicht aus dem Tuche, wel⸗ 
ches Herr ** ihm vorlegte, liefern könne. Der Kund⸗ 
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mann hat ſchon öfter von demſelben Quantum Tuch 


einen Ueberrock bekommen, und geräth deshalb mit dem 
Kleiderkünſtler in Wortwechſel, ſo daß er ihm die Thür 
zeigt. Ein anderer Schneider wird gerufen, nimmt das 
Maaß, macht Ueberſchlag, iſt mit dem Tuche zufrieden, 
und verſpricht den Rock auf nächſten Sonntag früh. — 
Der Sonntagmorgen kommt, der Schneider rückt ein, 
der Rock iſt vollkommen weit genug und ſitzt vortreff⸗ 
lich. — „Nun, die Rechnung?“ fragte Here ** freund⸗ 
lich, — „„Ich hatte ſie zu meinen Handſchuhen auf 
den Tiſch gelegt, aber Handſchuhe und Rechnung ſind 
liegen geblieben.“ — Es wird an der Hausthür ge⸗ 
ſchellt. Des Schneiders Söhnlein tritt herein, heiter 
und wohlgemuth die Rechnung in der einen, die Hand⸗ 
ſchuh in der andern Hand. — Herr ** geht auf das 
Schneiderbübchen zu, betrachtet deſſen neues, ſchönes 
Röcklein, betrachtet feinen eigenen, neuen Rock, ver 
wunderter als Adam, da er Eva erblickte, und ſprach: 
Das iſt Fleiſch von meinem Fleiſch! ruft Here ** dem 
Schneider zu: „Mein Gott, das iſt ja Tuch von mei⸗ 
nem Tuch! Sagen Sie mir, wie geht das zu? Ihr 
College ſollte mir den Rock machen, und behauptet, das 
Tuch reiche nicht aus; Sie aber machen mir den Rock 
und ein Röcklein für Ihren Sohn dazu!“ — „„Ganz 
in der Ordnung!““ antwortet der Schneider, „„ganz 
in der Ordnung, Herr * er braucht mehr als ich .. 
wenn ich nicht irre, iſt ſein Bübchen zwei Kopf größer 
als meins!” 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 16. April. (Privatmitth.) Das Porto: 
foglio von Malta vom 23. März meldet Folgendes: 
„Dieſer Tage iſt in unſerm Hafen ein engliſches Schiff 
angekommen, das, wie man verfichert, von dem Konſul 
in Preveſa mit Depeſchen an den Konſul unſerer Stadt 
hierher geſendet wurde. Unmittelbar darauf wurde ein 
Dampfboot nach England abgeſchickt. Wir wiſſen nichts 
Beſtimmtes über den Inhalt jener Depeſchen und die 
Bewegung in unſerm Hafen; allein das Gerücht ver⸗ 
breitet ſich, es ſel in Albanien und namentlich in 
Preveſa eine Revolution ausgebrochen und 
der Gouverneur ſtehe an der Spitze der Re⸗ 
dellen. Alles das bedarf der Beftättigung.” — In 
ihrer geſtrigen Sitzung hat die Pairskammer das 
Geſetz für das Bankprivilegium der Stadt Rouen 
unter einigen Modifikationen mit 99 gegen 6 Stimmen 
angenommen, dieſe Veränderungen machen es nothwen⸗ 
dig, daß der Geſetzvorſchlag nochmals im andern Hauſe 


berathen werde. — Die ſchleppende Debatte über den 
Geſetzvorſchlag. der einige Reformen und Zuſätze zu dem 
Codex für das Gerichtsverfahren in Kriminalſachen 
beantragt, in der Deputirtenkammer iſt noch nicht zu 
Ende und wird künftige Woche fortgeſetzt werden. — 
Hr. Dufaure hat geſtern feinen Bericht über das Ei- 
ſenbahngeſetz in der Kommiſſion verleſen und wird 
denſelben nächſten Montag der Kammer vorlegen; die 
Diskuſſion darüber wird einige Tage darauf beginnen. 
— Der in den ſpaniſchen Cortes angenommene 
Vorſchlag, wodurch die Madrider Regierung aufgefordert 
und verpflichtet wird, noch im Laufe dieſer Seſſion ein 
Geſetz über den Einfuhrzoll auf Wollſtoffe vorzule⸗ 
gen, hat hier in politiſchen Kreiſen viel Aufſehen und 
nicht minder Befriedigung erregt. — Dieſes Votum ift 
in der That ein höchſt bedeutendes Ereigniß, indem es 
herausſtellt, wie wenig die ſpaniſche Regierung mit den 
Cortes über anderartige Beziehungen, beſonders über ihre 
Vorliebe für England einverſtanden iſt, und daß die 
Cortes wenig geneigt ſind, Großbritannien für den Schutz, 
den es der Septemberrevolution zu leiſten für gut ge⸗ 
funden, Handelsvortheile, die die innere Induſtrie gefähr⸗ 
den könnten, zu gewähren. Das Miniſterium ſchöpfte 
aus dieſem Ereigniß neue Hoffnung zu einer baldigen 
und freundſchaftlichen Annäherung Spaniens an Frank⸗ 
reich, denn jemehr Boden Englands Einfluß auf der 
Halbinſel verliert, deſto mehr gewinnt Frankreich und 
deſto mehr iſt jene genöthigt, ſich dieſem zu nähern. 
Die Nachrichten, welche in letzter Zeit von Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Kabinetten der Tullerien und St. 
James über die Heirath der Königin Iſabella, durch 
engliſche und deutſche Blätter in Umlauf waren, ſind, 
wie mir aus guter Quelle verſichert ward, nicht wenig 
übertrieben. Jenen Nachrichten zufolge, hatte man glau⸗ 
ben ſollen, daß dieſer Gegenſtand faſt ausſchließlich die 
beiden Kabinette beſchäftige und doch wurden darüber 
nur zwei Noten ausgewechſelt. Die Sendung des Hrn. 
Pageot hat keinen weitern Zweck, als den nordiſchen 
Höfen die Anſicht und den feſten Entſchluß Frankreichs 
mitzutheilen, daß dieſes ſich jeder Wahl, die außerhalb 
der Familie Bourbon für die Königin Iſabella getrof⸗ 
fen, widerſetzen würde. Die franzöſiſche Regierung hat 
überdies kein Intereſſe, die Wahl zu beſchleunigen, im 
Gegentheil wünſcht fie dieſelbe fo viel als möglich hin⸗ 
auszuſchieben und beſchränkt ſich einſtweilen darauf, die 
Bewegung der engliſchen Diplomatie über dieſen Gegen⸗ 
ſtand unverrückt zu überwachen. 


Redaktion: C. v. VBaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u, Comp 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum erſten Mal: „Eeuen Jux 
will er ſich machen.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 5 Akten von Neſtroy. 
Sonntag: „Der Dorfbarbier.“ Hierauf: 
„Der Zauberkeſſel.“ 


H. 26. IV. ö. H. LJ. Ill. 
€. Gl. 8. IV. 5%. R. A. Ill. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Alwine mit dem Königl. Depoſital⸗ 
und Salarten⸗Kaſſen⸗Rendanten Hrn, Lachel 
aus Schweidnitz, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 

Gottesberg, den 18. April 1842. 

Paſtor Stuben rauch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Alwine Stubenrauch. 
Leo Kachel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſ. verw. Strauch geb. Raſch, 
Conrad Breitenwald. 

Frankenſtein, den 20. April 1842. 


Entbindungs=Anzeige. 

Die heute früh 7¼ Uhr leicht und glücklich 
erfolgte Entbindung ſeiner Frau, Minna ge⸗ 
bornen Wils, von einem ſtarken Knaben, zeigt 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an: 

Oppeln am 20. April 1842. 

Költſch, Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


Todes: Anzeige. 

Das ſanfte Hinſcheiden unſerer innigſtge⸗ 
liebten, theuren Mutter J. E. Heß, geb. 
Heinrich, in einem Alter von 86 Jahren 
und 1 Monat, zeigen wir nahen und fernen 
Anverwandten und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an. Rankau, den 17. April 1842. 

Die Hinterbliebenen. 


Erwiderung. 

Um unrichtigen Auslegungen der Bekannt⸗ 
machung des Herrn J. H. Köbner in der 
Beilage zu Nr. 91 und 92 der Breslauer 
Zeitung vom 21. und 22, April c. zu begeg⸗ 
nen, bemerke ich, daß ich meine frühere Stel⸗ 
lung im Geſchäft des Herrn Köbner als 
Buchhalter demſelben rechtzeitig gekündigt und 
demnächſt verlaſſen habe. 5 

Herrmann Strauch, 
Agent und Commiſſionair. 


Warnung! 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen 
Namen etwas zu b „indem ich nichts be⸗ 
zahle, wovon ich nicht perföntiches Wiſſen habe. 


C. G. Mayer 
Werkmelſter in der Maschen, Bau nſtalt. 


Sonntag den 24. April 
musikalisch-deklamatorische 


Morgen-Unterhaltung 
des 
Max Wiedermann, 
im 

Gefreierschen Saale e b 

1) „Das Ständchen“ von Schubert, ge- 
sungen von Dile. Spatzer. 

2) „So lass ich es bleiben““ von Saphir, 
gesprochen von Herrn Reder. 

A3) Zwei Lieder, gesungen von Herrn 
Prawit. 

4) „Männer und Hüte!“ von Glasbrenner, 
gesprochen von Mad. Schreiber 
St. Georges. 

5) Duett aus der Oper „Wilhelm Tell“ 

von Rossini, gesungen von Dile, Spat- 
zer und Hrn. Dobrowsky. 

6) Deklamation von Hrn. Heckscher. 

7) „Ave Maria!“ von Schubert, gesungen 
von Dlle. Una ld. 

8) Deklamation von Dlle. Löwe. 

9) Vocal-Quartett, vorgetragen von Hrn. 
Ditt, Vieweger, Rieger u. Wie- 
dermann. 

10) „Die Kennzeichen der Ehe‘‘ von Sa- 
phir, gesprochen von Fräulein von 
Carlsberg und Hrn, Wohlbrück. 

11) Zwei Lieder, a) ‚„‚Volkslied‘‘, Musik 
von Möhring, b) „Heimweh “, von 
Reichard, vorgetragen von Madame 
Meyer, Dlle. Una d, Hrn. Viewe- 
ger und Wiedermann. 

Eutrée-Billets à 20 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Herrn 

Cranz und Sonntags an der Kasse 

a 1 Rthlr. und für die Gullerie zu 

8 Gr. zu haben. 

Einlass halb 11 Uhr. Anfang 

halb 12 Uhr, Ende 1 Uhr. 


Zur Berathung über das Statut für 
den Schleſiſchen Verein zur Unterſtützung 
des Kölner Dombaues werden die Herten 
Mitglieder deſſelben { 

anf Montag den 25. April, 

Nachmittags 4 Uhr, im Lo⸗ 

kale der Schleſiſchen Geſell⸗ 

ſchaft für vaterländifche Cul⸗ 
tur, Blücherplatz im Börſen⸗ 
gebäude, 


hierdurch eingeladen. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den Bſten April, Nachmittag 6 Uhr, 
Herr Dr. phil. Duflos wird einige Bemer⸗ 
kungen, die Anwendung des Gypſes, des Schwer⸗ 
ſpathes und Feldſpathes als Düngungs mittel 
betreffend, mitthellen. 


Wintergarten. 


Die Abonnements für die Sonntags⸗Kon⸗ 
zerte während der Sommerfaifon beginnen 
mit Sonntag den 10. April c. Zur größeren 
Bequemlichkeit der hierauf Reflektirenden wer: 
den halbe Abonnements vom 10. April bis 
den 26. Juni eingerichtet, und koſtet ein hal⸗ 
bes Abonnement, für die Familie à 5 Perſo⸗ 
nen 3 Rthlr., der Garcon 11, Rehlr., ein 
ganzes Abonnement, gültig vom 10. April bis 
Ende September c. die Familie 3 Rtlr.“ bei 
Familien, welche aus weniger als 5 Perſonen 
beftehen, gilt derſelbe Preis; das ganze Abon: 
nement Garcon 3 Nthle. Außerdem haben 
alle Abonnenten, welche auf diefe Konzerte 
Winter und Sommer abonnirt haben, bis 
Ende September, außer den Tagen, an wel 
chen Konzerte oder ſonſtige Arrangements 
ftattfinden, mit ihren Familien freien Zutritt 
in den Garten, und haben nur nöthig, ſich 
deßbalb durch ihre Abonnementskarte zu legt: 
timiren. Die Muſikalieuhand tung des Herrn 
Cranz hat die Güte, dle betreſfenden Blllets 
auszufertigen. Die Abonnenten der Winter⸗ 
Saſſon haben noch bis Ende April fr.ien Zus 
tritt. Kroll. 


Wintergarten. 


Sonntag den 24. April ligtes Abonements. 
Concert der Winter » Saifon, Entree für 
Fremde 10 Sgr. u 
Für nicht amtliche Geichäfte bin ich täglid 
* 3 "3 use in meiner Wohnung zu ſprechen. 

Grauer, Rechnungs: Rath, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 13. 


Ba er ea * ee 

0 echerſeite) Nr. 15, tft zu f 

Beschreibung es mediziniſchen Blut: 
egels, Das Neueſte und NÜgihfte über 
feine Erhaltung, Ernährung und Vermeh⸗ 
rung oder die neueſte und nächſte Quelle 
des Reichthums. Herausgegeben von H. 


— 


Görlich, Rechisgelehrter, Ehrenmitglied 


des großen Gartenbau Vereins in Preu⸗ 

578, Miele des vaterland. Acclim.⸗Ver⸗ 

eins zu Breslau. Preis 3 Sgr. 

Ein Schriſtchen welches in keiner guten 
Haushaltung fehlen ſollte, da es in einfach 
verſtändlicher Sprache mittheilt, wie nützlich 
das Halten und Aufbewahren von Blutegeln 
iſt und was man dabei beobachten muß, um 
dieſelben geſund und brauchbar zu erhalten. 


Nachstehend bezelehnete 
Güter, als: 

1. Ein Rittergut, nahe bei Breslau, 
à 60,000 Rthl., über 1300 Morgen vor- 
züglichen Boden enthaltend; 

II. ein Rittergut, drei Meilen von 
Breslau, à 36,000 Rthl., welches 600 
Morgen fruchtbares Ackerland, hinrei- 
chenden Wiesenwachs und Holz, 700 
Schaafe, auch einige hundert Thaler 
baare Revenuen hat; 

III. ein Rittergut in der Grafschaft 
Glatz, à 40,000 Rühl,, circa 900 Morgen 
vorzüglichen Acker, Wiesen und bestan- 
denen Forst, mehre hundert Thaler baare 
Revenuen, 800 Schaafe, 40 Stück Rind- 
vieh enthaltend; 

IV. ein Rittergut bei Guhrau, & 28000 
Rthl,. welches über 1500 Morgen Areal, 
darunter 1100 Morgen piluggängigen Ak- 
ker hat; 

V. ein Freigut im Breslauer Kreise, 
a 28,000 Rthl., bestehend aus 500 Mor- 
gen Ackerland, Weizenboden erster Kl., 
40 Morgen Wiesen und Gärten; 

VI. ein Freigut bei Breslau, à 18000 
Rthl., bestehend aus mehr als 300 Mor- 
gen Areal und 250 Rthl. baare Revenuen; 

VII. ein Freigut, 11 Meilen von 
Breslau, à 10,000 Rchl., welches über 
300 Morgen vorzützlickes Ackerland und 
Wiesenwachs hat, und 

VIII. ein Freigut, 6 Meilen von 
Breslau, à 6500 Rthl., welches 150 Mor- 
gen sehr guten Acker, 30 Morgen Wie- 
sen und Wald, 60 Schaafe, 11 Stück 
Rindvieh, 50 Rthl. baare Einnahme hat, 
weiset zum Kauf nach der 

Commissionair Militseh, 

Ohlauer Strasse Nr. 84. 


Ju herabgeſetzten Preifen 

iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
Wachefiguren⸗Kabinet nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2½ Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in u ihrer Eitern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien⸗ Platz in der gro⸗ 
en neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 Uhr geöffnet. 

NB. um den hieſigen Schulen ben Be⸗ 
ſuch in dieſes Kunſtkabinet zu erleichtern, er⸗ 
ſuche ich die reſp. Herren Lehrer, zuvor geneig⸗ 
teſt Rückſprache mit mir nehmen zu wollen. 

Zu 5 pt. Zinſen 
werden auf ein hieſiges ®rundftüc 800 tl. 
geſucht. Das Nähere darüber, Ohlauerſtraße 
Nr. 12, im Gewölbe, 


mit vorzunehmen. 


Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das Vorſchreiten des Unternehmens und die Nothwendigkelt kräfliger Förderung der 
egenwärtig angeordneten Fortſetzung der ſpeziellen Vorarbeiten bei der Niederſchleſiſchen 
enbahn, verlangt die vorläufige Bildung eines angemeſſenen Fonds zur Deckung des dies⸗ 
fälligen Koſten⸗Aufwandes. Unter Beziehung auf den 5 0 des Statuts fordern wir daher 
die reſp. Aktionäre hiermit auf, zu dieſem Behufe ein halbes Prozent oder, wer es 
wünſchen ſollte, auch eine höhere Summe des 9 Aktienbetrages an den Wochen⸗ 
en zwiſchen dem 15. April und 15. Mai d. 3 in den Vormittagsftunden von 
9 bis 1 Uhr an die Geſellſchafts⸗Kaſſe, Lindenſtraße Nr. 27 bierſelbſt, gegen 
Quittung unſeres Hanpt-Nendanten Matthäi (welcher eine Caution von 30,000 
Rthlr. beſtellt hat) einzuzahlen. 
Berlin, den 11. April 1842 


Die Direktion und der Verwaltungs ⸗Nath der Nieder⸗ 
Schlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vaterlandiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. ; 


Die 2ifte General⸗Verſammlung der Geſellſchaft wurde am 16. Februar d. J. gehal⸗ 
ten, und betrifft das desfallſige Protokoll hauptſächlich den Jahresbericht und die jährlichen 


Wahlen. 
Das Ergebniß des Jahres 1841 war trotz der vermehrten Concurrenz ſehr befriedigend, 
und der Geſchäftsſtand am 1. Januar 1842 folgender: 


Kapital der Gewährleiſtung 


I., 000,000 Thaler 
Gewinn⸗Reſerve, in 1841, erweitert um 10,000 Thlr. 60,456 e 
Reſerve für Brandfhaden » 2. 2 200. 14,000 
Reſerve an bereits eingezahlten Prämien 181,180 5 
Brandſchaden des Jahres 18141414 102230 
Laufendes Verſicherungs⸗Kapital 98,482,829 


Die Geſellſchaft gewährt nach $ 11 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗Forderungen 
Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt 
alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft, und Intereſſe für ein verehrliches Pu⸗ 
blikum haben könnte, liegt bei mir und auf den nachſtehend verzeichneten, zu meinem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Reſſort gehörigen Agenturen zur Einſicht offen: 

Herrn T. W. Kramer in Breslau, 

Herren Mohrenberg und Tauchert in Liegnitz, 

Herrn E. Jüngling in Lüben, 
Frdr. Geisler in Mittelwalde, 
W. G. Löhnis in Neiſſe, 
C. W. Müller in Oels, 
G. F. Kellner in Reichenbach, 
Moritz Friedländer in Beuthen O/ Schl. 
L. Efnert in Bolkenhayn, 

„H. Breslauer in Friedeberg a/ Qu. 
und werden dieſelben jede auläffige Erleichterung bei BVerfiherungs- Aufnahmen gerne ein 
räumen. Breslau, im April 1842, 
S. Hertel, 
Haupt⸗Agent der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
: Albrechts⸗Straße Nr. 35. n 


Bekanntmachung. 


Die Compagnie du Renard in Brüſſel, deren Geſchäfte wir zu vertreten 
haben, und deren Locomotiven bei der letzten großen Gewerbe⸗Ausſtellung in Brüſſel 
die große Preis⸗Medaille erhielten, hat ſich auf unſer Anrathen und in der Abſicht, 
ihre Locomotiven in Deutſchland ſchneller bekannt zu machen, entſchloſſen, eine der⸗ 
ſelben als Modell nach Leipzig zu ſenden.  Diefelbe ift bei uns eingetroffen, und 
eine verehrte Direktion der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn hat die Güte gehabt, uns 
wohlwollend zu geftatten, ſolche auf deren Bahn aufzustellen, um Probefahrten da⸗ 
Indem wir auf dieſe Weiſe jedem Sachverſtaändigen Ge⸗ 
legenheit geben, ſich von der Vorzüglichkeit und verhältnißmäßigen Billigkeit der 
Locomotiven obiger Compagnie, welche hauptſächlich in ihrer ſchönen Arbeit, ſo wie 
Schnelligkeit und Kraft bei geringerem Feuerauſwand im Vergleich gegen andere 
befteht, zu überzeugen, laden wir ſämmtliche verehrte Direktionen von Eiſenbahnen 
ein, obige Locomotive beſichtigen, auch wünſchenswerthen Falls den Probefahrten 
beiwohnen zu laſſen, und ſich deshalb geneigt an uns zu wenden. 


Leipzig, am 15. April 1842. Schömberg, Weber u. Comp. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau ist so eben erschienen: 


Des Winters schönste Gabe. Album für 1842. 


Sammlung der beliebtesten und modernsten 


Gesellschafts-Tänze für das Pianoforte. 


Inhalt: 1 Polonaise, 6 Galoppen, 4 Polka, 2 Masurek ete., nebst dem grossen 
Fest-Marsch zum Einzuge Sr. Majestät des Königs in Breslau, 
componirt von Fl. Olbrich. 

Zweite, durch den Narrenfest-Galopp und die Garneval-Polka vermehrte 
Auflage. Preis 15 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres=j In der Buchhandlung S. Schletter, 
lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben er-] Albrechtsſtr. 6, find antiquariſch vorräthig: 
schienen: Hogarth's 88 Kupferſtiche, mit 14 Bden. 


Mai- Bouquet Text von Lichtenberg, f. 7 Rihl. Lavater's 
9 


Phyſiognomik mit 120 Kpftafn. 4. Hibfrzbd. 

Walzer für das Pianoforte, |f. 5 Ritl. Brucker, Ehrentempel deutſcher 

FE componirt und der ban Hs 2 e cat N 

. 7 . n . v. Lo⸗ 

"au von Wedell gewidmet von henftein, Arminius und Tpußnelda, 2 be. 4. 

A. V. S. mit vielen Sandrartſchen Kupf. f. 2 Rthl. 

Preis 7%, Sgr. Laube, Geſchichte der deutſchen Literatur. 4 

Vorstehende Wal Bde. 1840, Edp. 7 Rthl. f. 4½ Rtl. Brod: 

Melodieenreichthu hausſches Converſationslexikon. Ge Aufl. mit 

von Strauss und Lanner an die Seite zu] der neuen Folge. 14 Bde. eleg. geb. f. 6 Rtl. 
stellen und bieten selbst dem wenig ge- 
keine bedeutende 


Wa u 


ammer, Geſchichte des osmaniſchen Reichs. 
1 Bde. Hlbfrzb. Lop. 10% Rthl. f. 7 Reh. 
Fritſch, Handbuch für Prediger. 4 Bde. 1833. 
Edp. 6½ Rthl. f. 3½ Rthl. Corpus juris 
canoniei, überſ. v. Schilling und Sintenis. 
1834. eleg. geb. L. 7% Rthl. f. 4 Athl. 

So eben iſt erſchienen: Verzeichmiß 75, 
enthaltend 5000 Bände ausgezeichneter Werke 


Schwieritzkeiten dar. 


Neueste Musikalien. 
In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstr.) ist so eben an- 


gekommen: aus den Fa Naturwiſſenſchaft, Me⸗ 
.. chern der Natummı 

2 * rtenwiſſenſchaft, Bau⸗ 

Egerien-Tänze, zend Wege, Hanblungöwifenfäcft, 


für das Pianoforte 


von 
5 Joh. Strauss. 
Op. 134. i Sgr. 
Diese Tänze — — 5 allen 


übli g 
Chester a4 labs ente, e wie für I 


Landwirthſchaft, Forſtwiſſenſchaft, Mathema⸗ 
tik, Türen und Philosophie zu außeror⸗ 
dentlich ermäßigten Preiſen, und wird Bücher⸗ 
freunden gratis geliefert, 


Sopha's und Rohrſtühle von Zuckerklſten, 
ſind billig zu ri 55 Nr. 56, im 2. 
Hofe, 3 Stiegen rechts. 


Literariſche Anzeigen 

der Buchhandlung Joſef Max und dong in Breslau. 
Für evangeliſche 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung if erſchienen: 


Evangeliſche Chriſtenlehre 


mit und nach den Hauptſtücken des Katechismus. 


ür den 


Schul⸗ und Konfirmanden: Unterricht, 
von 
Ehr. Fr. Handel, 


Königl. Superintendenten und evang. Pfarrer in Neiffe. 
Siebente Auflage, nach dem 2 * Verfaſſers beſorgt von feinem älteften 
ohne 


Chr. Otto Handel, 


evangel. Pfarrer zu Markt⸗Borau. 
8. 1842. Preis 3%, Sgr. 


Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn Superintendent Handel iſt in allen 
den Schulen, welche fie beim Religions-Unterricht zum Grunde gelegt haben, fo bewährt be⸗ 
funden worden, daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenom⸗ 
men hat. Außer Schleſien wird dieſes Schulbuch in der Mark, namentlich in Berlin, in 
Pommern, in Sachſen und unter andern Orten in Frankfurt a. M., vielfach gebraucht. 
Unläugbar iſt dieſer Bedarf eine vollgültige Empfehlung für dieſes Buch, welches allein 
durch ſeinen innern Gehalt, und durch ſeine praktiſche Brauchbarkeit, unter ſo vielen andern 
trefflichen Katechismen, ſich bemerkbar gemacht, und einen fo ausgebreiteten Wirkungskreis 
gewonnen hat, daß nun auch die Siebente Auflage nöthig geworden iſt. Die Herren Su⸗ 
perintendenten, ſo wie dle evangeliſchen Herren Pfarrer, welchen genannte Schrift noch un⸗ 
bekannt ſein ſollte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerkſam zu machen, indem wir 
annehmen dürfen, daß noch Viele unter ihnen fie zwdmäßig und für den praktiſchen Rell⸗ 
gions⸗ Unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werden. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslan durch die Buchhandlung BR 
Komp., ift von mir zu 8 Joſef Max 


Der Ritter von Rhodus. 


Trauerſpiel in vier Acten 


.bom 
Fürſten zu Lynar. 
Gr. 8. Geh. 20 Nar. 


Das Stück iſt nach der neueſten Bearbeitung gedruckt. 
Leipzig, im April 1842. F. A. Brockhaus. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Die Auszehrung heilbar. 


Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Heilung der Schwindſucht be: 

wirken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen erbli⸗ 

cher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigften unterworfen 

ſind. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Hospitals für Schwindſüchtige. 

Nach der zweiten Originalausgabe bearbeitet von Dr. Aug. Schulze. Neue wohl⸗ 
feile Ausgabe. 8. geh. Preis 12 ½ Sgr. 

Der berühmte Ramadge ſagt: „Die Heilung einer Krankheit, welche man bisher für 
unheilbar gehalten „iR möglich; das Mittel zur Heilung beſteht in keinem pharmazeutiſchen 
Arkanum, ſondern in einem einfachen mechaniſchen, überall anwendbaren Verfahren. Was 
bis jetzt dunkel wer, iſt nun hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmethoden, die 
fi) auf bloße Vermutbungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenhelt übergeben wer, 
den, gleich anderen irrigen Behandlungsweiſen der Vorzelt, woran wir nur mit Scham zu: 
rückdenken können; nur zu oft verſchlimmerten ſie die Krankheit, ſtatt ſie zu heilen.“ 


— 0... 


Familien⸗Bilderwerk fuͤr alle Staͤnde. 


Von dem bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſchienenen 


Buch der Welt, 


Jährlich 12 Lieferungen in 4., mit 36 Tafeln prachtvoll colorirter, 12 Tafeln 
ſchwarzer Abbildungen und vielen Original⸗Holzſchnitten. 
Preis für jede Lieferung von 4 Bogen mit 4 Tafeln 7 Rthlr. 
iſt die Iſte und 2te Lieferung in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. vorräthig. 
Es iſt das unterhaltendſte und belehrendſte Werk, was dem Publikum in diefer Art 
jemals geboten wurde, und übertrifft dabei durch eleganten Druck, Schönheit und 
Naturtreue der Abbildungen ſo wie durch billigſten Preis, jedes ähnliche Unternehmen. 
Die beiden erſten Lieferungen enthalten: 
Irrthümer und Aberglauben in der Naturgeſchichte, von Berge, — Der Nagara:Fall in 
Nord⸗Amerika (mit Abbildung), von Duttenhofer. — Boſton und Bunkersbill von der Oſt⸗ 
ſeite (mit Abbild.), von Duttenhofer. — Naturgeſchichte der Sänger, mit colorirter Tafel 
(Nachtigall, Rothkehlchen, Schwarzkopf, mit Eiern und Neſt), von Berge. — Leben Mo- 
bammeds, des Propheten, von A. Lewald; (mit Holzſchnitten). — Leben des Naturforſchers 
Röfel (mit Bruſtblid), von Berge. — Naturgeſchſchte des Froſches (mit color. Tafel), von 
Berge. — Eine Belagerung, Erzählung nach Cooper, (mit Bild). — Jagdabenteuer, Er: 
zähtung nach Cooper, (mit Bild). — Das Hoſpiz des St. Bernhard, von Duttenhofer. — 
Naturgeſchichte der Nadelhölzer, mit Holzſchnitt und 3 Tafeln color. Abbildungen (die Bau⸗ 
me ſelbſt, ihre Blütte und Frucht, die auf und von tenen lebenden Käfer und Schmetter⸗ 
linge mit Raupen und Puppen). — Die Schlacht bei Granſon; die Schlacht bei Murten; 
die Schlacht bei Nancy, von Fr. Hoffmann. — Faturgeſchichte der Fiſche, 1) der Flußbarſch 
(mit color. Abbild.), von Berge. — Leben des Naturkorſchers Huber, von Duttenhofer, — 
Katurgeſchichte der Honigbiene (mit Holzſchultten), von Duttenhofet. — Ueber Luftſchiff⸗ 
fahrt (mit Holzſchnitten), von Duttenhofer. — Ole Schlacht bel Thermopylä, von Fr. Hoff. 
mann. — Eine Tigerſagd unter den Gaucho's, nach Arago. 
—ů —— . ̃ h —— — — 


Ein noch rüſti er, gebildeter Mann, der viel . Einſpännige Lohnfuhren 
Erfahrungen — dwünſcht als Faktor oder mit leichten Droſchken, ſind zu Reiſen, wie 
Aufſeher in irgend einem Geſchaͤft, gegen ein auch zu Spazierfahrten, wenn dieſelben auf 
mäßiges Honorar, eine Anſtellung. Nähere | länger als einen Tag gemiethet werden, pro 
Auskunft ertheilt Herr E. Berger, Oh⸗ Tag für ! Rthlr. zu haben, Hummerei Nr. 17. 
lauer⸗Straße Nr. 77. - bei Walter. 

In einer hiefigen Handlung kann ein Lehr: Zu vermietben ; 
ung gegen 22195 Penſion ſogleich unterkom⸗ | if eine Wohnung und zu Johanni zu 21 
men. Das Nähere im Agentur⸗Comtoir, Oh⸗] hen Roſenthaler Straße Nr. 6, in der erſten 
lauer⸗Straße 84. Etage. Das Nähere daſelbſt. 


Neue Bucher, 
ſo eben angekommen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, vorräthig. 


Berlin unter Lißt oder der Wertherin Leiden. geh. 7½ Sgr. 

Ein freimüthiges Wort über die Stellung dee Subaltern⸗Offiziere in der Preu⸗ 
ßiſchen Armee. geh. 5 Sgr. 

Gaugain, Arbeitsbuch für Damen, zur Ausführung mügliher und geſchmackvoller 
2 75 17 der Strick⸗, Netz- und Häkel⸗Arbeit. Mit 15 Abbildungen. 
geb. r. 


Rellſtab, L. Franz Lißt. — Beurtheilung. — Berichte. — Lebensſkizze. — 


Supplementheft 
erſcheinen, welches eine Ueberſicht des Wiſſenswertheſten, was die gefammte ins und auslän⸗ 
diſche mediziniſche Literatur im Verlaufe eines jeden Jahres gebracht hat, gewähren wird. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Stammbuch ⸗Aufſätze. 


Aus den Werken der vorzüglichſten deutſchen und ausländifhen Schriftſteller. Der 
Liebe und Freundſchaft geweiht. Herausgegeben von Emilie Gleim. 1. bis 4. 
Sammlung. Fünfte Auflage. 8. geh. Preis à Heft 6 Gr. 

Unter den verſchiedenen Sammlungen von Stammbuch⸗Aufſätzen dürfte die gegenwärtige 
wohl mit Recht eine der vorzüglichſten genannt werden; daher ſie auch hier in einer fünf 
ten, vermehrten Auflage erſcheint. 


Schleſiſche Nekrologie. 


Freunde und Verehrer nachſtehender im Jahr 1840 verſtorbener Schleſier: des Docen⸗ 
ten Dr. Bellmann, Muſikdirektor Bierey und Lieut. v. Heyn in Breslau, Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichtsrath Richter in Görlig, geh. Med.⸗Rath Dr. Dietrich in Glogau, Erzieher Henſel 
in Hirſchberg, Gen.⸗Major v. Baczko in Koppershagen, Bürgermeiſter Perſchke in Landes⸗ 
hut, Rittergutsbeſiger Dr. Hufeland in Marksdorf, Pfarrer Sauer in Neukirch, Pfarrer 
Perſch in Sberbiela, Oberlehrer Plehatzek und Reg.⸗Ratb Richter in Oppeln, Redakteur Pap⸗ 
penheim in Ratibor, geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Bethe in Reichenbach, Pfarrer Koſche in Rengers⸗ 
dorf, Juſtiz⸗Kommiſſarius Richter in Schweidnig und Paſtor Schober in Waldau, finden de⸗ 
zen ausführliche Lebensbeſchreibungen im fo eben erſchlenenen 18ten Jahrg. des N. Ne: 


krologs der Deutſchen. 


Zu haben in der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Her: 


renſtraße Nr. 20. 


Ediktal⸗Citation. 


Ueber den Nachlaß des den 28. April 1840 


zu Gorkau verftorbenen Pfarrers Franz 
Marſchner, iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche an die Maſſe 
auf den 16. Juni 1842 Vormitt. um 10 uhr 
vor dem Herrn Vikariat⸗Amtsrath Ziegert 
anberaumt worden. 2 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Breslau, den 28. Februar 1842. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Hohe Allgemeine Kriegs: 
Departemeut hat das auf die am 23. v. M. 
öffentlich verſteigerte, vor dem Oderthor am 
Eingange der Salzgaſſe neben der Brett⸗ 
ſchneidemühle und dem großen Wehre gegen⸗ 
über belegene Artillerie Remiſe Nr 4 gemachte 
Meiſtgebot zu niedrig befunden, und deshalb 
das unterzeichnete Artillerie- Depot beauftragt, 
einen neuen Licitations⸗Termin zum Verkauf 
der gedachten Remiſe anzuberaumen. 

Dieſem hohen Befehle gemäß, haben wir 
demnach zum Verkauf dieſer Remiſe nebſt 
Grundſtück einen Termin auf den 20. Mat e. 
a. anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
vorgeladen werden, am genannten Tage Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 uhr im Bureau des 

unterzeichneten Artillerie Depots (Sandſtraße 
Nr. 11, Sandzeughaus) zu erſcheinen, daſelbſt 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben, wonach 
der Meifibietende den Zuſchlag, jedoch unter 
ausdrücklichem Vorbehalt höherer Genehmigung 
zu gewärtigen hat. 

Das Aufgebot geſchieht dem hohen Befehl 
gemäß in folgender Art, als: 

I) die Grundſtelle ohne die Remiſe und 

2) die Grundſtelle mit der Remiſe, 
wobei jedoch der Käufer in beiden Fällen die 
Verpflichtung zur Unterhaltung des Ufers zu 
übernehmen hat. | 

Breslau, den 20. April 1842. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 
v. Clauſewitz, Gerecke, 
Major ik der 6. Artillerie: Zeug ⸗Kapitän. 
n Brigade. 


TTT 
, Postpapiere von ausgezeich- 
neter Schönheit, 
ro Ries 2 Rthlr., 2½ Achlr., 3 Rthlr., 
355 Rthlr., 4 Rthlr., dünn, mitteldich, 

dick, klein, mittel, gross, extra gross, 
efferirt; die Papier - Handlung 
F. I. Brade, 
am Ringe Nr. A, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer der hieſigen Schloß⸗ oder gro⸗ 
ßen Mühle, welche aus 4 Mahlgängen und 
4 Waſſerrädern beſteht, beabſichtigen, ſolche 
nach amerikaniſcher Konſtruktion dergeſtalt 
umzubauen, daß ebenfalls nur 4 Mahlgänge, 
ſo durch 2 Waſſerräder (je 2 Gänge durch 
1 Rad) betrieben werden, angelegt werden 
ſollen, ohne daß der Waſſerlauf oder der 
Fachbaum eine Veränderung erleiden. 

Nach Maaßgabe der Beſtimmungen im Ge⸗ 
ſetz vom 28. Oktober 1810 und gemäß der 
88. 235 und 236, Titel 15, Theil II. des 
Allgemeinen Landrechts wird dies Vorhaben 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche ein be: 
gründetes Widerſpruchsrecht dagegen zu ha⸗ 
den vermeinen, angewieſen, ſolches binnen 
einer Swöchentlichen Präkluſiv⸗Friſt bei mir 
anzumelden. 

Oels, den 4. April 1842. 

Königl. Landratb v. Prittwitz. 


Zu verpachten. 

Montag den 25. April habe ich einen Ter⸗ 

min zur Verpachtung folgender mir gehörl⸗ 

gen Wieſen und Grasnutzungen beim Gaſt⸗ 

wirth Herrn Menzel, Mauritiusplatz hier⸗ 
ſelbſt, Nachmittags um 3 Uhr anberaumt. 

1) Eine Wieſe bel Neuholland, enthaltend 

18 Morgen 122 Qu.⸗Ruthen. 

2) Das Werder, nahe der Ohlauer Barriere, 

enthaltend 17 Morgen 73 Qu.⸗Rathen. 

3) Zwei andere Wieſenparcellen an der Oh⸗ 

lau, enthaltend 5 Morgen 127 Aus. 

4) Die Graben: und Ralnen⸗Abgraſung von 

4 Morgen 91 Qu.⸗Ruthen, an verſchie⸗ 

denen in den Mauritius⸗Acckern belegenen 


Feldern. 
Breslau, den 15. April 1842. 
Karl Milde. 
Anzeige 


Es hat mir ein Fuhrmann ein Paquet in 
geinen, Sitz. S., worin ſich einige ſeidene Re⸗ 
genſchirme, einige Stück Schnittwaaren, mehre 
Paar Unterbeinkleider befinden, übergeben; da 
die Gegenſtände nicht mir gehören und ich bis⸗ 
ber keine nähere Auskunft darüber habe, ſo 
kann der rechtmäßige Eigenthümer, gegen rich⸗ 
tigen Ausweis und Erſtattung der Inſertions⸗ 
Fracht⸗ und Lagerſpeſen, die Sachen bei Un⸗ 
terzeichnetem in Empfang nehmen. i 

. J. Sternberg, in Goldberg. 


Omnibus⸗Fahrt 
nach Hundsfeld. 
Sonntag den 24ten geht ein Omnibus um 
1 Uhr von der Sonde, und gegen 3 uhr vom 
ruſſtſchen Kaiſer aus ab und fo wieder zurück. 
à Perſon 3 Sgr. Gürtler. 
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Ankti on. 0 

Laut reſp. Verfügung Eines Königl. Wohl: 
löblichen Militair⸗ Deconomie » Departements 
vom 14. Oetbr. 1841 follen im hieſigen Train⸗ 
Depot in der Remiſe Nr. 5. auf der Wieſe 
des Bürgerwerders gelegen, verſchiedene Fahr⸗ 
zeuge, alte Geſchirre, Feldbeile und Magazin: 
Utenfilien an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung am 25. April c. und die 
darauf folgenden Tage von früh um 9 uhr 
bis Mittags 1 Uhr öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 13. April 1842. 

Königliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg, Major. ikeleitis. 
Bücher⸗Auection. 

Am 23. Mai 1842 und folgende Tage ſoll 
in Nr. 56 Ohlauer⸗Straße, von 3 Uhr Mit⸗ 
tags an, die hinterlaſſene Bibliothek des Pro⸗ 
rektor Beſſer aus Hirſchberg, bei wel⸗ 
cher ſich eine Sammlung griechiſcher und rö⸗ 
miſcher Autoren in alten guten Ausgaben, aus 
der Bibliothek des Philoſophen Garve 
befindet, öffentlich gegen baare Zahlung ver: 
ſteigert werden. Das Verzeichniß wird ver⸗ 
abfolgt in der Maxſchen Buchhandlung, 
beim Antiqnar Ernſt, ſowie beim unter⸗ 
zeichneten, Reuſche⸗Straße Nr. 37: 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktions = Anzeige. 

Montag, den 25. d. M. Nachmitt. 2 uhr 
ſollen in dem Auktions⸗Lokal des Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden, als: ein guter 
Flügel von Mahagontholz, einige Möbeln, 
weibliche Kleidungsſtücke, Betten 2c., jo wie 
eine Partie praktiſch⸗juriſtiſcher Bücher. 

Breslau, den 15. April 1842. 

‘ Hertel, Kommiffionsrath, 


Auktion. 

Am 25. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktions gelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Meubles 
von Mahagoni und andern Hölzern, Betten, 
Kleidungsſtücke und allerhand Vocrath zum 
Gebrauch öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. April 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie fteingütener Geſchirre, als: Tel⸗ 
ler, Schüſſeln, Saugiören ꝛc. und demnächſt 
eine Partie Mahagont⸗Fourniere öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 22. April 1842. 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Wochen Auktion. 

Aufträge zur Wochen⸗Auktion werden jeder⸗ 
zeit in meiner Wohnung, Neueweltgaſſe Nr. 42, 
angenommen. eymann, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bei dem Wirxthſchafts⸗Inſpektor Hoff: 
mann zu Biſchkowitz bei Jordansmühle findet 
ein gebildeter Penſionair nächſte Johanni gu⸗ 
tes Unterkommen. 


.. 

Bei gütlicher Auseinanderſetzung mit mei⸗ 
nem Sohne, habe ich ſämmtiche Aktiva und 
Paſſiva übernommen, und führt meine Le⸗ 
derhandlung, Reuſche Straße Nr. 64, jetzt 


nicht mehr die Firma: Moritz Traube 


und Comp., ſondern nur: 
Moritz Traube. 


Zur größeren Ausdehnung eines bereits ſeit 
mehreren Jahren beſtehenden bedeutenden Fa⸗ 
brik⸗Geſchäfts, werden 14000 Kthlr. ge: 

en vollkommene Sicher ſtellung ge: 

ucht. Wer bierauf reflektiren ſollte, erfährt 


das Nähere hierüber bei dem hieſigen Kauf“ 
. J. G. Nahner, Biſchofs⸗⸗ 


mann Herrn 
Straße Nr. 2. 


Omnibus 


äbrt Sonntag den 24. April nach Hunds⸗ 
feld. Abfahrt bei der 11000. Jungfrauen. 
Kirche von 1 Be ei Perſon zahlt 5 
en 1 
Sgr. und zurück e Gonrad Stiefling, 
( 
juterricht in der Bauchreduer Kunſt 
2 gründlich ertheit Reuſcheſtraße Nr. 56, 
drei Stiegen hoch. 


Bra Stiegen POS... lt 5 
Se eee aeg — 


Wiener ſeldene Bettdecken, 
2 ebenſo von Thibet und andern dauer⸗ 
8 haften Zeugen, zu auffallend billigen 
Preiſen empfieh 


1 un E, 
5 Albrecht rahin⸗ She Nr. 39. 
399890098 9999 


— DORT gr Tag 79T ORT 
Einige gute Sepergebüffen 


konnen jofoxt antreten bei Leopo reund. 


b Wagen Verkauf. 

Eine neue leichte, moderne, breitfp. Droſchke, 
verſchledene Stuhl⸗ und Plau: Wagen find 
wieder zu haben Meſſerſtraß: Nr. 24 


Eine große Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt Wohs 
nung {ft zu vermſethen Weißgerberg. Nr. O4, 
Gut möblirte Stuben 
nebſt Stallung und Wagenpläpen find fort: 
während zu vermiethen, auch bald zu bezle⸗ 

hen: Ritterplag Nr. 7, bet Fuchs. 

Zu Johannf if eine Wohnung von 2 Hei: 
nen Stuben, Zwinger⸗Straße Nr. 7, zu vers 
miethen. 


Untrügliches Mittel zur Ab⸗ 
haltung der Motten 
von Kleidungsſtücken, Pelzwerk, Fe⸗ 
dern, Polſterſachen u. ſ. w. 
à Packet 2%, Sgr. 
Die Kleider, Pelzwaaren ꝛc. find dem 
Mottenfraß nicht ferner unterworfen, ſo⸗ 
bald dieſelben mit dieſem Mittel belegt ſind, 
wobei die Bequemlichkeit herrſcht, daß man 
die Sachen jeden Augenblick in Gebrauch neh⸗ 
men kann, und nicht nöthig hat, ſelbige aus 
dem Hauſe zu geben. 


Cee Ip JS. 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß vom 24. April an, als 
zur Eröffnung des Sommer⸗ 


Gartens 
im Liebichſchen Lokale 
an Sonn⸗ und Feiertagen während der Som: 
mer Monate hindurch die muſikaliſchen Bei⸗ 
träge wie ſonſt mit 1 Sgr. geſammelt wer⸗ 
den ſollen. 
Wozu ergebenſt einladet: 


Syringer. 
Coffetier im Lieb ich ſchen Lokale vor 
dem Schweidnitzer Thor. 


Großes Garten⸗Concert 
ſindet Sonntag den 24. d. M. bei mir ſtatt⸗ 
Auch iſt die Kegelbahn für die Herren Schle⸗ 
ber neu gebohlt; hierzu lade ich ergebenſt ein. 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandthor. 
Entree für Herren nach Belieben, 
Damen frei. 


Ergebene Anzeige. 

Da ich Anfang Mai die bisher inne ge⸗ 
habte Gaſtwirthſchaft zu Noſenthal 
verlaſſe, erlaube ich mir, meine Freunde und 
Gönner hiermit zu dem auf Sonntag den 
24, April ſtattfindenden 2 


Abſchieds⸗Tanz 
ergebenſt einzuladen; für gute Speiſen und 
Getränke werde ich beſtens Sorge tragen. 

Die Geſchwiſter Schwemberger 
aus Tyrol 
ſind morgen bei mir zu hören, wozu ergebenſt 
einladet: Reiſel, Koffetier, 
Mauritiusplatz Nr. 4. 


Großes Konzert! 


findet morgen bei mir ſtatt: Casperke. 


Sonntag den 24. April c. gut beſetztes 
Konzert im Zahn'ſchen Garten, wozu erge⸗ 
benſt einladet: agemann, 

Coffetier. 


Als Silber⸗Arbeiter⸗Lehrling 
findet ein gebildeter Knabe von ordentlichen 
Eltern bald oder zu Johanni Unterkommen 


beim Silber⸗Arbeiter 
@. Elmgren, 
Ring Nr. 7, im Hofe. 


— . ¶ͤ rr r˙⁰rd“ 
Zum Fleiſch, und Wurftausfchieben, 

Sonntag den 24ften d. Mts., ladet ergebenſt 

ein: Maabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Bier⸗ Anzeige. 
Baieriſch Lagerbier, 

die Kuffe 1½ Sgr., 
Breslauer Schöps, 

die Kuffe 1¼ Sar., und 
Mannheimer Doppelbier, 


die Kuffe 1 Sgr., 
iſt wiederum in beſter Qualtät zu haben bei 


Fr. Kloſe, 
Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Rautenkranz. 


0099089 


Turn: Unzüge, 
8 vorſchriſtsmäßig gearbeitet, empfiehlt 
8 95 Lunge, Ringe u. Albrechtsſtraß tn⸗ 
Ecke Nr. 50. 
dau odds 


ER 
Gute Ziegen und Kuhmilch 
iſt Tauenzlenſtraße Nr. 16 — gerader 
über dem Oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗ 2 
Hofe — zu verkaufen; der freundliche 
€ Garten bietet Trinkenden Gelegenheit 
zum Promeniren dar. 


err 
Eine alte gute Branntweinblafe iſt zu has 
ben auf dem Neumarkt Nr. 40. 


Eine Stube und Cabinet iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen, Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 33, zwei Treppen hoch. 

n kleines Haus, 
mit 4 kleinen Stuben nebſt einem Gärtchen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen oder 
auch zu vermietten. Das Nähere Hummerei 
Nr. 19 bei Julius Meyer. 


— gen 


697 


zu NE 93 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. April 1842. 


— 


— 8 - 

7 TTT EISBÄR SERIEN 
Durch perföntiche Einkäufe in der Leipziger Meſſe, wie auch durch direkte Zuſendungen aus Paris und Lyon 

3 babe ich meine Tuch: und Modewaaren⸗Handlung für Herren durch die neueſten Gegenſtände aufs beſte aſſortirt. 3% 


32 
* 
2 


W 


Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten Pariſer und Wiener Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge, wie 
auch die geſchmackvollſten Livreen werden beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden geliefert. 


Ganz beſonders empfehle ich die neueſten Farben Niederländiſchet Tuche, die größte Auswahl von Engl. und Niederl. Sommer⸗Buckskings, Satin⸗Cuirs, 
und der geſchmackvollſten und neueſten Sommerhoſen-Zeuge; Sommer ⸗Palitots nach ganz neuer Art, Weſten in Seide, Cachemir und Piqus, in den neueſten 
Deſſeins, Pariſer Seidenhüte, welche ſich durch ihre Leichtigkeit und Eleganz auszeichnen, ebenſo Angora⸗ und weiße Caſimir⸗Hüte, als etwas ganz Neues für 
den Sommer, Sommer⸗Mützen in den geſchmackvollſten Facons; die eleganteſten Pariſer Shawls, Shlipſe, Jaromirs und Binden, eine große Auswahl der 
= neueften Hals⸗ und Taſchen⸗Tücher, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten, und eine große Auswahl von Pariſer Handſchuhen. 


* 


L. Hainauer jun., 


e 


\ RERBIEIHERIEIRBHCHERIEEHISISSESRIHIREBRHIREEREEN BESSERE 


Wir beehren uns, hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 
wir außer dem Verkauf von Weinen, Arak, Rum, Sprit ꝛc., in Ge: 
binden und in größeren Partien in Flaſchen, auch einen Detail⸗Ver⸗ 
kauf von einzelnen ganzen und halben Flaſchen, jedoch nicht Ausſchank, 
eingerichtet haben. 

Beſtellungen auf Weine ꝛc. in Gebinden und Flaſchen in grö⸗ 
ßeren Partien, erbitten wir uns nach wie vor brieflich, oder im Com⸗ 
toir links. x 

Der Detail: Verkauf findet im Keller, deffen Eingang im Hof⸗ 
raum ift, von früh 7 Uhr bis Abends 9 Uhr ſtatt. d 

Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, unſer reichhaltiges, wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager aller Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, 
Ober⸗ und Nieder-⸗Ungar, Rhein-, Franken⸗ und Moſelweine, fo wie 
von Arak, Rum, Cognac, Franzbranntwein, Sprit, Bordeauxer Li: 
queur und Eſſig, Porter⸗Bier ꝛc. ſämmtlich direkt aus den Urſprungs⸗ 
orten bezogen, einer geneigten Berückſichtigung zu empfehlen. 

Die Preiſe werden, wie es für reelle Waare nur irgend möglich, 


auf das Billigſte notirt. ; 
Gruͤttner und Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Bernſteinwaaren⸗Etabliſſement 
Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig und Berlin. 


Hiermit mache ich einem hohen Adel, hochgeehrten Publikum, ſo wie allen hohen Herr⸗ 
ſchaften außerhalb Breslau die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine 
Bernſteinwaaren⸗Fabrik — um meinen ſchleſiſchen Geſchäftsfreunden näher zu ſtehen — 
von Danzig nach Breslau verlegt habe und ſtets ein großes Lager fertiger Sachen vor⸗ 
räthig halten werde, die ſich durch moderne Arbeit und Billigkeit gewiß den Beifall des 
geehrten Publikums erwerben werden. Mein Beſtreben ſoll nur dahin gerichtet fein, einen 
Jeden meiner geehrten Abnehmer auf das genügendſte zu befriedigen, um das Zutrauen, 
welches mir ſeit einer Reihe von Jahren auf hieſigen Märkten zu Theil wurde, auch ferner 
zu erhalten. Jede reſp. Beſtellung, ſo wie alle in mein Fach ſchlagenden Reparaturen werde 
ich fo ſchnell wie möglich ausführen. Mit rohem, ächten Bernſtein, fo wie Verſteinerungen 
in demſelben bin ich immer verſehen, ſo wie die neueſten Artikel, deren Namen hier anzu⸗ 
führen der Raum nicht geſtattet, ich immer anfertigen werde, worüber Preis⸗Courante abzu⸗ 
holen ſind. eberverkäufern gewähre id) en gros einen bedeutenden Rabatt. Mein 
Gewölbe ift Schweidniger Straße Nr. 17. 

Breslau, den 21. April 1842. 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig u. Berlin. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ſch auf hieſigem Platze eine 


Leder-Handlung en gros 


unter der Firma: 


Simmel & Comp. 


t habe. — Durch vieljͤͤhrige Erfahrungen mit allen Fabriken des In: und Auslandes 


eröffne 

beſtens vertraut, bin ich durch Einkäufe auf der eben beendigten Leipziger Meſſe, wie durch 
direkte n und mit allen in dieſe Branche ſchlagenden Ar⸗ 
tikeln auf das Vollſtändigſte aſſortirt. Unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Be⸗ 
dienung werde ich ſtets jeden mir zu Theil werdenden Auftrag zur vollkommenen Zufrieden⸗ 
beit meiner werthen Abnehmer auszuführen bemüht fein. 


en Breslau, im April 1842. 
„ S. Simmel. 
TTT 


Lokal⸗Veränderung. 
5 Die Ignatz Leicht ſche e 5 


befindet ſich jetzt 


2 bis 3000 Rtlr. zu 5 Prozent Zinſen 


werden gegen Niederlegung einer Lebens⸗Police von 3000 Atlr., bei promp⸗ 
ter Zahlung die laufenden Beiträge und Zinſen, allenfalls pränumerando alsbald 
geſucht. Der Herr Bau⸗Inſpektor Glauer, Hummerei Nr. 3, wird die Güte haben, 
etwanige Offerten in Empfang zu nehmen. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze eine 


Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung 


unter der Firma: 


Auguſt Scheche 


eröffnet habe. — Indem ich mein gut und ſchön aſſortirtes Lager zur geneigten Be⸗ 
achtung empfehle, verſichere ich bei reeller Bedienung folide und möglichſt billige Preiſe. 


Breslau, den 23. April 1842. 


Auguſt Scheche, 


Ohlauer Straße Nr. 83, 
geradeüber dem blauen Hirſch. 


Italieniſche 


Herren⸗ und Knaben⸗Strohhüte 


in größter Auswahl, empfiehlt en gros zu den billigſten 


Meß Fabrik⸗ Preiſen: 
Louis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 2, Mühlhof, erſte Etage. 

Eben aus Arbeit gekommene, vorzüglich ſauber ausgefallene, vollſtändige De: 
korationen für bürgerliche Offiziere, beſtehend in goldenen Scherpen, 
Epaulers, Ported'epée's, Agraffen, Nationals und Cordons, — fo auch Berliner vor: 
ſchriftsmäßige Degen, — empfiehlt zu reellen Preifen, ächt plattirt und vergoldet: 

die Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur 


von 


Zaruba und Niedenführ, 
Ring Nr. 48, im ehemals Kriegelſtein'ſchen, zuletzt 
Schumann'ſchen Lokale. f 


Pelzgegenſtaͤnde 
„ nimmt während des Sommers 
in Verwahrung 
gegen 5 arg Fe ners f hr 
er 2 
gegen DE Suwald, Ring Nr. 9, ge 9 
Von den ſo ſehr bellebten 
Sommer - Palito’s 
habe ich von der Leipziger Meſſe eine große Auswahl erhalten. Zugleich erlaube ich 


mir, auf mein reichhaltiges Lager der neueſten Beinkleider⸗ und Weſteuſtoffe auf⸗ 
merkſam zu machen und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 


S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtr. Rr. 9 im goldenen Löwen. 
Durch perſönliche Einkäufe auf der jegigem Leipziger Meſſe habe ſch meine 


Galanterie:, Mode⸗Schnittwaaren⸗ und 
Tuch: Handlung 


wiederum aufs Geſchmackvouſte mit den meueften Sachen beſtens aſſortirt, und bitte, mich 
2 AR zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, indem ich einem Jeden die billigſte Bedienung 
zuſichere. 


Zt Weidenſtraße, in dem Haufe zur Stadt Paris. 3 Creutzburg, den 22. Ap.. . Hirſchmaun. 


CC 


Die neueſten Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗ 
Zeuge, fo wie Pique-Meften 


Deſſeins empfiehlt zu billigen Preiſen die Leinwandhandlung von 


F. W. Kloſe, Blüͤcherplatz Nr. 1, 


in den ſchönſten 


— 2 . 
Cosmetique Americain, 
neues untrügliches und durchaus unſchadliches Mittel zur Vertreibung der Finnen und des 
ge im Geſicht, ſo wie zur Erhaltung der reinften und zarteſten Haut. 
reis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 

Die unfepibare und Überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit 
angeſtellte Verſuche jo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen Ent⸗ 
ſtellungen des Geſichts leiden, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 

Allein in Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


X are 698 c 
20,000 Rtlr. zu 4%½ bis 5 Prozent Zinſen ! Ein Rittergut, 


werden bon dem Beſiter eines großen Gutes als Darlehn auf fein landſchaftlich taxirtes / Meile von Pofen, mit vollſtändigem todten 
Gut, hinter 2% der 5 alſo n des Taxwerthes, alsbald geſucht, auch und lebendigen Inventatium, einer großen Zle⸗ 
noch andere Sicherheit für dieſes Darlehn gewährt. Der Herr Bau⸗Inſpek⸗ gelei mit allen utenſilien und Materialien, die 
tor Glauer, Hummerei Nr. 3, wird die Güte haben, etwanige Offerten entgegen zu jährlich bei Umfag von 2 Mill. Ziegeln einen 
nehmen. bedeutendem Nutzen abwirft, neuem maſſivem 

hereſchaftl. Wohnhauſe, und im umfange ven 


war * * 0 * 4 7 * 0 

Fe IR f 5 1200 Morgen Boden r und Ir Klaſſe, gro: 
An C. G. Viehweg, ee Ab ßen Wieſen, ſchönen Gärten und Tacchen, ift 
Spitzen Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen e „ dene e denn dene 
verlängert ſeinen Aufenthalt bis den 10. Juli und empfiehlt ſich einem bohen Adel und herüber iſt im Comtoir von Moritz Ku 
5. acc e Yustikan mit einer großen Auswahl 8 ächten Franzöſiſchen, Schweizer W ne 


czynski in Breslau, Junkernſtr. Nr. 3, zu 
und Sachſiſche Stickereien, Spitzen, Blonden, Shawls, Hauben, Kragen, Manz een T ft NE 


chetten, und eine Auswahl in dieſes Fach einſchlagender Gegenſtände, und verſpricht zu | -— rr 
Fabtitpreifen zu verkaufen. 3 f > S658 f Zucker Runkel⸗Rüben⸗ 
Das Verkaufs ⸗Lokal iſt Schweidnitzer Straße im goldnen Löwen Nr. 3, eine Treppe. Sa amen 


ee 


— 


Meßwaaren. 
2 fe Kunden zeige ich ergebenft 
1 LE in gegenwärtiger Leipziger 
Wit Perfonlich We 15 
worunter ich befonders eine reiche Auswahl 
duzen „ TE 
Kleider⸗Stoffe 
zu empfehlen mir erlaube, fo eben ſämmtlich 
empfangen habe. 11 Fe 
Louis Julzer, 
110 in der Ko e. 


Wappen und Buchstaben, 
Doppel-Buchstaben, Devisen — 
auf Briefbogen geprägt 
in der Papier- Handlung 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweid- 
nitzer Keller gegenüber. 


Asphalt, enen 


zur Anwendung bei Dornſchen Dächern und zur 
Verwendung bei Trottoſrs empfiehlt: 
An J. G. Etz ler, Schmiedebrücke 49, 
n Mahagonſ⸗Flügel, 7:0Et,, ſteht zum bil: 
55 Verkauf, Nikolaiſtt. Nr. 8, eee 
Eine Schlofieriwerffielle e 
iſt Oderſtraße Nr. 10 zu 8 u 
Biſchofsſttaße Nr. 2 ist eine Stube mit 
auch ohne Meubles bald zu beziehen. 1 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 
Neuen ſteiermärkſchen und gallziſchen lang⸗ 
rankigen ſpäten rothen Kleeſaamen, neuen 
weißen Kleeſaamen, keimfähigen rothen und 
weißen Klreſaamen⸗Abgang, acht franz. Lu⸗ 
zerne, Knörich und alle Sorten Gras ſaamen 
von letzter Ernte empfiehlt zu den billigſten 


Preiſen: 5 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Engliſches Patent⸗Gicht Paper; rdereken mc h 


Neue Sandſtraße Nr. 14, eine Stiege vorn 


4 N * 1 DAR. 
engliſches Damen Gicht Papier, heran, u. ‚de Gtube. and Altone zn ver 


letzteres beſonders für Damen zu empfehlen, habe id in Commiſſion genommen N | —— m 
10 verkaufe 5 zu den Fabrikpreiſen. i ” In Alt⸗Scheitnig Nr. 6 iſt eine Wohnung 

Breslau. an eine ſtille Familie zu vermiethen und bald 
cr, 15 zu beziehen. en ; 


. a 1 Pr tr 
5238208206220 20,000 Mauerziegel 
Meßwaaren An 41 £ ſtehen verkäuflich im Turmhof am Stadtgra⸗ 
"Am 5 + 1 ben Nro. 4, durch den Haushälter Bunzel, 
Durch petſönliche Einkäufe auf der letzten Leipziger Meſſe, habe ich mein daſelbſt. * 
Mode: Schnitt: MWaarenz Lager. auf das Beſte aſſottirt und empfehle als beſonders“ Zu vermiethen 
beachtenswerth; eine große Auswahl Mousseline- de- laine - Kleider von und Jehanni zu — 5 1 Nr. 6 
2¼ bis 9 Rehlr., desgleſchen pro Elle 6, 7 u. 10 Sgr., ſchwarze und bunte Or⸗ 2 ee Al che e Sa She | 
leans, ſeidene Stoffe %, breit, in den modernſten Farben, / und 9/4, Acht buntfar⸗ Parterrk. a Da 
bige Cambrics in den meusften Deſſeins, fo wie noch viele andere moderne Kleider | Eine Sommerwohnung, beſtehend aus 
Stoffe, große Umſchlagetücher und die neueſten Damen⸗Kravatten, ſeidene Damen⸗ zwei Piegen, iſt zu vermiethen und bald zu 
Kravatten und Stſckerelen jeder Art. EN EN 15 Das 9 Bu erfragen bei 
mug nger f 
2 a n. 8 I ER ch 5 . ! Coffetier im Liebig ichen Lokale. 
empfehle ich mein auf's beſte aſſottirtes Handſchuh⸗ Lager, ſowohl in Glacc als“ 


auch in Seide, für Damen, Herren und Kinder in allen Größen und zu leichwaaren 


allen Preiſen. 


e Keen Hin: / A 
M. Sachs jun. e Senna Ser g d eee 
Ning⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33, im Gewölbe. Hirſchberg kefürder, bei . e i 


Bel dem herannahenden Wollmarkt und bevo fd dender Eröffnung der Oberſchleſiſchen erd. Scholtz, Albrechtsſtr. 11, 


Eiſenbahn empfiehlt der Unterzeichnete ſowohl dem reiſenden, als hieſigen verehrlichen Pu⸗ Büttnerſtraße Nr. 6. — 
biken feine, 5 SER 5 i Ii vermſethen Die Gold⸗ und Silber handlung 

Weinhandlung und Frühstück-Stube, Gurte Sao, . großer Be un von S. Liebrecht, 

1 x 1 nu: — J ö eng j 2 2 . >| Garlsftr. Nr. 12, a 2 wine 
„>, Restauration & Cafe., | ze ee Stuben gi e eo a en 
Biſchofs⸗Straße Nr. 13, im König von ungarn, Nan 1 wer zu vermiethen in-Maz | diefes Fach einſchlagenden Artikel, 2 

mit dem Bemerken, daß ein wohlaffortirtes Lager der beliebteften Weine, fo wie eine aufs TB EL TEEN Jalouſieen⸗Nouf X 

befte eingerichtete Küche ihn in den Stand fegen, allen derartigen Anforderungen Genüge | 2090 Stück ſtarke gut gemäjtete neueſter Art, bronzene Bardinenſtangen, 

leiſten zu können. 74 1 Schöpſe ſtehen auf dem Dominio Flämiſch⸗]Quaſten ꝛc. empfingen; Matratzen ac, em⸗ 
I pfehlen E. billigen Preiſen: 


In dem Neſtaurations⸗ und Cafe-Lolale wird zu jeder Tageszeit A la Carte] dorf bel Neumarkt zum Verkauf 
geſpeiſt, fo wie auch eine Auswahl kalter und warmer ‚Getränke von ausgezeichneter Qua⸗ Das Jagdflinten bedürftige verehrte F. J. v. Brauſe u. Comp., 
ö 2 on ver . ich mir die Anzeige beizufügen, daß der Verbindungsbal meines großen Publikum ſindet bis zum 20. Mai c. a. Bintermarkt Nr. 1, 
erlaube 2 e RE — 
und Ne Saales Ende Mai brendigt fein wird, und ich dadurch in Stand gefegt bin, eine große Auswahl ſehr ſchöner doppel⸗ Den r ee 
über 300 Perſonen, in bequemer Räumlichkeit auf einmal ſpeiſen zu können. Daher empfehle läufiger Jagdflinten mit gewundenen Da⸗ ergattern a — 5 4 888 A 155 
mascenerläufen, Stahlband, Laminets⸗ und v. Reſgenſteſn a. Berlin. Br. Weben 


ich dieſes neue elegant eingerichtete und innerhalb der Stadt einzig größere Lokal zur gefäls 
ligen Benutzung bei Diners, Soupers, Hochzeiten und ſonſtigen feſtlichen Gelegenheiten beſtens, Hufnagel aufen von 10 bis 60 Thlr. pro] Dr. Suckow aus Schweidniz. Frau Gräfin 
Stck, bei uns vor. Proben find ſchon v. Kospoth aus Briefe, Hr. Gutsb. Reinſch 


indem ich vollkommen e, um jede Beſtellung ſowohl in als außer dem Hauſe 
zur Zufriedenheit ausführen zu können. ? r Ve d. Münchboff. Goldene Schwere Ir 
| A. Metzler, im König von Ungarn. da und liegen zur gefälligen Anſicht bereit. en en Fee. Sträbler aus chwert: en 
Hübner u. Sohn, Ring 32. aue Salgerunn, 


Czernitzer Glas⸗Dunger⸗Gyps Set de pſer, Rehm u u pee Jef ee, eee alder Le 


i e Geh nech elde Lime: 
0 fi en zu verleihen: ummerei Nr. 17, 
empfichlt zur gütigen Abnahme: Gläſer, Ufergafe Nr. 22, im heil. Laurentius. en ’ v 1 


Walter. ‚pi dab. Albrecht a. Guftine. Hr. Kauf⸗ 
Gr. Berger Hering, 1842er, 


mann Dompig a. Wartenberg. — Hotel de 
, Saxe pr. wursb. v. Saliſch . Peruſchen. 

empſiog, fo auch neuen beſten Schotten, und verkauft in ganzen Tonnen zu den billigsten 

Preiſen: . A. J. Blaſchke, am ehemaligen Sandthore. 


ö He. Fabrikanten Oertel u. Hasling a. 
find einige Sommerwohnungen zu ve hen. denf - g a. Gna⸗ 
21, Apri en ret. — Rothe Löwe: Hr. Kaufmann 
Breslau, pril 1842 geikfähte. fi 
Ein schönes grosses Comtoir ART IT 
und zwei gewölbte Remisen, erforderli- ; ohlziegeln 
oder Hohlwerke ſind in größeren und kleine⸗ 


Teichmann d. Conſtadt. — Zwei goldene 
Trockene Waſchſeife, 
chen Falles aueh schöne Keller- Räume, s 


ei wen: Hr. Kaufm, Lachs a. Oppeln. — 
Jobe u. 
10 Pfd. für 1 Kthlr., 
sind bald oder Term. Johanni a, e, zu ten Partien billig zu kaufen auf der Bauſtelle 5 . 
vermiethen auf der Carlsstrasse Nr. 45. Nr. 13 Albrechtsſtraße. 1 
Näheres hierüber am Ringe Nr. 21. Zwei Dr dee 
Eine Heriihafrlihe Wohnung im zweͤſten einem verdeckten Sommerhauſe, find im Lie⸗ 
Stec it ür 10 Me, zu 5 5 vich ſchen Lokale vor dem Schweidaitzer Thore 


— 


[Deutſche Haus: 115 Kaufm. Bittner a. 
händler Gumprecht u. 


f i zu bestehen. von anerkannt hit die Rawicz. — Bl 
heres Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. zu vermtergen und bald zu beziehen. — 478 x. Fd, empfiehlt die Dröguerie- . * 
— EI SAND 55 - 7 gr. pr. s . 60 Hoffman i 
1 | F Adolf Koch mann a. Rawicz. Hr. Infp. Kluge aus 
Zu ver ben in Verpachtungs Anzeige. e Nr. 22, im goldnen Krug. eidau. Hr. Kaufm. Schleſinger a. — 


5 eit, ein Ke mit 5 
ex a r e ein 9 5 Ein früher ſehr beſuchtes Garten und Kafı | 
f erte Label, welches ſich zu verſch edener Fa⸗ ſee⸗Etabliſſemert auf einem, die ſchönſte Aus⸗ 
brlkatkon eignet; — bald oder zu Johanni zu icht gewäßrenden Berge, nahe an einer Stadt 
beziehen. Das Nähere Schuhbtücke Nr. 78, und richt zu weft von andern Städten gele⸗ 
ine Stiege gen, ſoll von neuem eingerichtet, auf mehrere 
1 Jahre verpachtet, und dazu 5 Morgen des 


Hr. Gutsb. v. Knobelsdorff a. Glogau. Frau 
Gutsb. v. Dluska a. Klein⸗Zindel. — Rau: 
tenkranz: Herr Kaufmann Tauber aus 
Rybnik. Hr. Schauſp. Mentſchel aus Ham⸗ 
burg. Hr. a a r Huldſchiner a. 
Gleiwig. — Weiße Adler: Hr. Lieut. 


Flügel: Inſtrumente ſtehen billig zu verlel⸗ 
hen, ſo wie auch ein gutes Forte Plane zu 
verkaufen. Burgfeld Nr. 16, 

Zu vermietben 
iſt zu Johann der 2te Stock, e etbauſer 


Zu vermiethen. tragbarſten Ackerlandes zur Benutzung des] Nr. 1, Ausſicht nach der enſtraße, Nä⸗ v. Berge⸗Herrnd 2 Hr. 
Mablergaſſe Nr. 27 iſt das bisherige ele pächters gegeben werden. Pachtluſtigen er⸗ a beim Wirth seht. Louis 1 Aead. 2 52 * — 3 
—— — 


queur⸗Gewolbe nebſt Wohnung und Zubehör 
zu Johaanti oder bald zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth 2 Treppen. 
Zu vermiethen 

für 200 Rthlr. pro Anno’ und bald oder 
Term. Jobanni a. c. zu. beziehen ein 
Comtoir mit Remise und drei schönen 
Rellerräumen auf der Carlsstrasse Nr. 45. 
Näheres hierüber am Ringe Nr. 21. 


Ring Nr. 19 


iſt der Be Stock, vorn heraus, Ferm. 
Michaelis d. J. zu vermſethen! Das Nähere 
Albrechts⸗Str“ Nr. 3, in der Buchhandlung. 


= 2 , 1 * * in 3 5 . 
der viertelſährllche Ab ts⸗Preis für die Brest Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontt% iſt am Hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
er er, alen Thaler ir 8 ie Wen en koſtet 0 Sgr. Aus w tels laßt die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ber Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
2 Thaler 18% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


iheilt die nöthige Auskunft der Herr Com⸗ 
miſſtonär Meyer, Hummerei Nr. 19. 


Maaſtſchafe⸗Verkauf. 
Auf dem Dominſum Hertwigswaldau bei 
Jauer ſtehen 130 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schafe zum Verkauf. 5 


Strohhüte 
ſowohl für Herren Ohhü als auch für 
Mädchen und Knaben, verkaufe ich in allen 
Geflechtarten u. in großer Auswahl, en Bros 
und en detail, zu anerkannt billigen Preiſen. 


A. amburger, Ellſabethſtr. Nr. 5, 


Univ 


22. Apıil 1844, Ina 


erſitäts⸗ Sternwarte, 


‚Thermometer 


‘ + 


Morgens 6 „ 1 f | heiter 

9 Uhr: 92 * 10% Schietergewölt 
Mittags 12 Uhr. 9 NW 11% halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr.. 

Abends 0 Uhr. 


Temperatur: 


— — — — 


